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Mittwoch, 3. Januar 1945- 


ie In 


Oberst Hans-Ulrich Rudel 
(Foto: LZ.-Archiv) 


Die neuerstandene deutsche Wer hetzte zum Krieg? 


Luftabwehr schlägt hart zu 


Weit über 500 Feindflugzeuge auf einmal vernichtet 


Berlin, 3. Januar, (Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung,) Die Ankündigung des 
Führers In seiner Neujahrsansprache, die feindlichen Angriffe würden In diesem Jahre nicht 
nur abgewehrt, ‚sondern auch durch Gegenhlebe gebrochen werden, hat gleich in den ersten 


Tagen des neuen Jahres eine eindrucksvolle Beställgung erfahren. 


Der starke und über- 


raschende Schlag, der am Neujahrsmorgen von unserer Lultwafle gegen die feindlichen 
Flugbasen in Belgien und Holland geführt wurde, zeigt, daß die deulsche Führung auch die 
bisher so gut wie unbeschränkte feindliche Luflüberiegenhelt nicht. unbeantworlet hinzu- 
nehmen gedenkt, daß sie vielmehr dem feindlichen Luftpotential auch zu Leibe geht, ehe 


es zum Einsatz gelangen kann. 


Die Vernichtung von’ über tausend 


feindlichen Panzern 


seit dem Beginn der deutschen Westoffensive läßt weiter die schwere militärische Schwä- 
chung ‘deutlich werden, die die Anglo-Amerlkaner sich haben gefallen lassen müssen, 


Adolf Hitler hat in seiner Neujahrsanspra- 
che an das deutsche Volk auch davon gespro- 
chen, man werde -die politische „und militärl- 
sche Erhebung des deutschen Volkes nach 
den Sommerkatastrophen von 1944 später ein- 
mal das Wunder des 20. Jahrhunderts nennen. 
Dieses Führerwort findet eine treffende Un- 
terstreichung durch eine zur Jahreswende im 


talin verlangt völligen Bruch mit den London-Polen 


Kl. Stockholm, 3. Januar, (LZ.-Drahthericht.) 
Der neue Schachzug Stalins, der das bölsche- 
wistische Polenkomitee in Dublin zur ‚„vorlAu- 
figen Regierung der Republik Polen" erklärt 
hat, trifft die britische und nordamerikanische 
Regierung völlig unerwartet; denn London und 
Washington sind von der Sowjetreglerfung vor- 
her nicht ins Bild gesetzt woräen. Man hoffte 
im englischen Auswärligen Amt augenscheln- 
lich, ‘daß. sich ein völliger ‚Brüch zwischen 
Moskau und der. polnischen Extllregierung in 
London vermeiden lassen würde, Jetzt hat der 
Machtspruch Stalins die britische Diplomatie 
erneut vor elne Reiheuschwleriger Probleme 
UEURI Marl Pirar ia, ESPETA nki Dit Wun 
shington notwendig. Nach der Zertchueidung 
des Tischtuchs zwischen den Lübifher und 
Londoner Polen entsteht die heikle Frage, ob 
Großbritannien die London-Polen weiterhin 
diplomatisch anerkennen kann, ‚Moskau for- 
dert zweifellos eine sofortige unmißverständ- 
liche Geste der britischen Regierung, 

Gewissa Kreise in Londön versuchen noch 
trotz der vollendeten Tatsachen, die in Lublin 
geschaffen wurden, Mikolajezyk Irgendwie 
noch einmal in die Regelung der polnischen 
Frage einzuschalten, In Lublin hat man äber 


auch. über Mikolajczyk den Stab bereits ge- 
brochen, „Aftontidningen” bringt eine United- 
Preß-Meldung aus Lublin, wonach dort in der 
dem Beschluß auf Umwandlung in eine provi- 
sorische Regierung voraufgegangenen Debatte 
heftige Beschuldigungen gen die Londoner 
Polen erhoben wurden, die als Reaktionäre 
und Faschisten bezeichnet wurden, Diese At- 
tacke richtete sich nicht nur gegen Arciszew- 
ski und seln Kabinett, sondern atch gegen Mi- 
kolajezyk, nachdem dieser bisher gezögert 
hatte, der Aufforderung, in das Lubliner Komi- 
teo einzütraten, nachzukommen, Anf dem Kon- 
areß, so berichtete United Preß weiter, wurde 
Ip -orata Ariton dor monon Nafiemag gtr 
dert, daß sowohl Raczkiewicz als auch Arci: 
szewrkl iind 'Mikolalczyk die polnische Stasits- 
ängehörigkeit entzogen und ihnen verboten 
werden soll, nach Polen zurückzukehren. 

Aber auch Washington wird nun Farbe be- 
kennen müssen. Die von Stalin erzwungene 
Lösung wird jedenfalls In Washington nicht 
weniger unangenehm empfunden als In Lon- 
don, Die amerikanische öffentliche Meinung 
wor auf eine so radikale Lösung der Polen- 
frage noch weniger vorbereitet als die bri- 
tische, i 


Londoner. „Daily Herald" getroffene Feststel- 
lung: Der wichtigste Grund dafür, daß der 
Krieg nicht vor Weihnachten 1944 zu Ende 
gegangen sel — so schreibt das Blatt — „sei 
etwas, was man das große Wunder nennen 
kann”; In einer unfaßbar kurzen Zeit sei es 
der deutschen Führüng gelungen, die aus 
Frankraich zurückflutenden Armeen zu reor- 
ganisieren und zu einer kampffähigen Truppe 
zu machen. Diese Feststellung aus Feindes. 
muhd ist sicher nicht gern getroffen worden; 
aber sie stimmt und sie bestimmt in entächel. 
dender Weise zur, Zeit die ganze Kriegslage, 

So kommt es, daß der. Beginn des neuen 
Jahres 1945 im Zeichen einer deutschen Akti- 
vität steht, die sich mannigfältig Außerst, So 
kam es, daß die Neujahrsansprache des Füh- 
rers unter einer völlig anderen Nota stand als 
man sie im Lager unserer Gegner noch im De- 
zember für möglich gehalten hätte.: Sọ konnte 
Adolf Hitler den Salz prägen, die Forderun- 
gen im sechsten Kriegsjahr würden vielleicht 
noch. härter werden, der Kampf habe abeı 
trotzdem den Flöhepunkt überschritten, Das 
neue Jahr werde das Außerste an Mat und 
Taken van una faridärn. ahar ueleinh ench 


das Jahr der geschichtlichen” Wende sein, 


i 
Deutschland bedeutet einiges Europa 


Sitz des französischen Reglierungsausschus- 
ses, 2, Januar, Zum Jahresschluß hielt der Ge- 
neralkommissar für Informationen und Propa- 
ganda, Luchaire, eine Rundfunkansprache an 
das französische. Volk. Er sprach die Hoffnung 
auf den deutschen Sieg aus, da es oline diesen 
Sieg kein einiges Europa und ohne ein einiges 
Europa kein wirklich !befteites und glück- 
liches Frankreich geben könne, 


Oberst Hans-Ulrich Rudel erhielt das Goldene Eichenlaub 


Aus dem :Führerhauptquarlier, 2. Jantar. 
Der Führer hat durch Verordnung vom 20, De- 
zember, 1044 das Goldene Eichenlaub imit 
Schwertern und Brillanten zum Rilterkranz des 
Eisernen Kreuzes als höchste deutsche Tapfer- 
keitsauszeichnung gestiftet, Ste wird im ganzen 
höchstens zwölfmal verliehen. i 
~ Als erster Soldat der deutschen Wehrmacht 
erhielt am 1, Januar 1945 Oberstleutnant 
Hans-Ulrich Rudel, Kommodore des Schlacht. 
eschwäders „Immelmann”, diese höchste 
autsche Auszeichnung aus der Hand des Pih- 
rers, Gleichzeitig beförderte der Führer 
Oberstleutnant Rüdel in Würdigung seines un- 
ablässig bewiesenen höchsten Heldentuma, 
seiner einmaligen fliegerischen und kämpferl- 
schen Eıfolge zum Oberst Mit einer Gesamt- 
zahl! von 183 vernichteten Peindpanzern, mit 
mehr als 2400 Feindflüägen ist Oberst Rudel 
heute der erfolgreichste Kämpfer aller Luft- 
waffen der Welt. Er allein hat etwa vier s0- 
wjetische Panzerkorps ausgeschaltet und da- 
durch der bart ringenden Erdtruppesim Osten 
eine hervorragende Entlastung gebracht. 

Oberst Hans-Ulrich Rudel, Kommodore des 
Schlachtgeschwäders '„Immelmann”, wurde am 
2. Juli 1916 in Konradswäldau im Riesenge- 
birge als Sohn eines Pfarrers geboren., Nach 
der Volkssdhule besuchte er die, Gymnasien 
in Sagan, Niesky; Görlitz und Lauban bis zum 
Abitur. In dieser Zeit bereits betätigte er sich 
als Kämpfer für den Führer in der Hitler- 
‚Jugend, Nach. Ableistung des Arbeitsdienstes 
trat er als Fahnenjunker am 4. Dezember 1936 
in die Wehrmacht ein und wurde am 1, Sep- 
tember 1638 in der Luftwaffe zum Leutnant be- 
fördert, Als, Fernaufklärer im Polenfeldzug 
wurde er mit dem EK. 2.ausgezeichnet. Es 
folgten Ausbildungs. und. ‚Schulungskomman- 
dos, bis eı im Mai 1941 zum damaligen Stuka- 
Geschwader „immelmani versetzt wurde. 
Mit Beharrjiichkeit und mit eisernem Willen 
ging er selt Beginn des Oztleldzuges als 
Kämpfer aus Leidenschaft und Flieger aus Be- 
rufung den harten Weg seines Stuka-Geschwa- 
ders mit. T 

Oberst Rudel war an allen Stellen der Ost- 
[ront eingesetzt, Trotz schwerster Flakabwehr 
beschädigte er 1941 in der Kronstädter Bucht 
das. sowjetische Schlachtschiff ,Marat” und 


versenkte einen schweren Kreuzer; zwei. wel- 
tere wurden 


schwer. beschädigt. Bei den 


Kämpfen am Kuban-Brückenkopf entlastete er 
die schwer naganne Erdtruppe durch die Ver- 
senkung von Ubersetzbooten und später 
durch die Zerstörung von Munitionslagern und 
Brennstoffzügen. Die Unterbrechung von Nach. 
schubstraßen sowie die Vernichtung von mehr 
als 700 Fahrzeugen sowie: vieler Züge, der 
Angriff aut mehr als 120 Artillerie-, Flak- und 
Pak-$tellungen machte Ihn zu dem am mèl- 
sten gefürchteten und erfolgreichsten Einzel. 
Kümpfer gegen die Sowjets, 

So häufte Oberst Rudel Erfolg auf Erfolg 
und hat sich bel oft acht und mehr Einsätzen 
am Tage insbesondere auf die Vernichtung 
sowjetischer Panzer mit Bomben‘ und Bord- 
waffen spezialisiert. Allein an einem Tage — 
es war der.26, März 1944. — hat Oberst Rudel 
17 Panzer erledigt. Oft wurde er/abgeschossen, 
oft mußte er hinter den feindlichen Linien lan- 
den, Immer wieder befähigten ihn sein sprich- 
wörtliches Glück und ‚die überragende kõr- 
perliche Leistungskraft dazu, nach unwahr- 
scheinlich schneller Zeit wieder sein Flugzeug 
gegen den Feind zu führen, 


R 


Die Erfolge der Kamikaze-Flieger 


Einmalig in der Geschichte der gesamten 
Fliegerei ist die Zahl seiner Feindflüge, den 
2400, Feindllug. konnte er am 22, Dezember 
1944 melden. Einmalig Ist auch die Zahl der 
durch ihn aus der Luft mit Bomben oder — 
vorwiegend — mit Bordkanonen vernichteten 
Feindpanzer, die am 23, Dezember auf 463 an- 
gestiegen ist, Als vorbildlicher Kamerad und 
bereits früh im politischen Kampf geschulter 
Führer ist er jetzt In seiner Stellung als Kom- 
modore ‘des $. G. Immelmann” das mit- 
reißende Vorbild seiner Männer, denen er 
gleichzeitig der treueste, Kamerad istj das be- 
wies er in der Reitung von sechs notgelandeten 
Besatzungen aus der sowjetischen Hauptkampf- 
linie. und aus feindlichen Stellungen heraus, 

Oberst Rudel ist am 6, Januar 1942 mit dem 
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes, am 4, April 
1943 mit dem Eichenlaub, am 25. November 
1943 mit dem Eichenlaub mit Schwertern und 
am 30, März 1944 als 10, Soldat der deutschen 
Wehrmacht mit dem Eichenlaub mit’ Schwer- 
tern und Brillanten zum Ritterkreuz des Eiser- 
nen Kreuzes ausgezeichnet worden. 


-út 


Bei den großen Erfolgen der ie Ser Luftwaffe sind besonders. die Leistungen des Kamikaze: 


Korps hervorzuheben. / Junge 
non auf Ihren Einsats, 


panlsche Kamikaze-Filoger warten vor den startberaiten Maschi» 


(TO.-EP,, Zander-M.) 


Von Prol. Dr. Friedrich Grimm 


Der Geschichtsschreiber, der einmal die 
Kriegsschuldfrage von 1939 behandeln wird, 
wird sich nicht nur mit der Prüfung des In den 
verschiedenen Buntbüchern der am Krieg be- 
tefligten Staaten enthaltenen Urkundanmate- 
rials b figen dürfen. Er wird auch die B- 
richte der ugenzeugen berücksichtigen müs- 
sen, die die Zeit zwischen den beiden Krlegen 
von 1914 und 1939 bewußt erlebt haben. In 
der Zeit der Presse imd des Rundfunks spielt 
sich die Vorbereitung eines Krieges nicht nur 
in den Amtsstuben der Kabineite ab; man 
kann die Haltung der’ für Krieg und Frieden 
entscheidenden Kreise, in den \verschiedenen 
Ländern auch unmittelbar beobachten. 


Folgt man dieser Methode der Kriegsschuld- 
forschung, so wird man noch mehr als bel der 
Prüfung der Akten zu der Feststellung kom- 
men: Deutschland "hat diesen Krieg nicht ge 
wollt, das deutsche Volk nicht und erst. recht 
der Führer «nicht, Die Mächte, die die Ver- 
antwörtung für dieses furchtbare Völkerringen 
tragen, sind anderwärts zu suchen, in London, 
in New York und in Moskau, Das wird jeder 
bestätigen müssen, der vor diesem Kriege häu- 
figer im Auslande wär. Er wird beobachtet 
haben, daß in allen Ländern, die sich damals 
demokratisch nannten, in Frankreich, in Nord- 
amerika, in Polan, in der Tschechei und'so fost, 
die öffentliche „Meinung systematisch für den 
Krieg mit Deutschland reifgemacht wurde, 


Der Nervenkrieg Ist wahrlich keine deut- 
sche Erfindung. Er konnte in den Jahren, die 
dem Krieg vorausgingen, bel allen Völkern 
festgestellt werden, die später unsere Feinde 
wurden, Während in Deutschland auf Befehl 
des Führers in dar Presse, im Film und im po- 
litischen Schrifttum alles unterdrückt würde, 
was irgendwie die Politik eines friedlichen 
Ausgleichs mit den Nachbarländern beeinträch- 
tigen konnte, duldate und förderte man bei un- 
seren. Gegnern, daß eine schamlose Presse je- 
den Tag Deutschland und den ‚Führer belel- 
digte und tn den Schmutz: zog, Die törichtston 
"finer Synrdan*in -Alarcon linier . Anenh He 
Presse verbreitet; wis beispielsweise die dar 
deutschen Landung in Marokko, die in Paris 
geradezu eine Panikstimmung gegen Deutsch- 
land hervorrief, Dadurch wurde ) schließlich 
ein Geisteszustand erzeugt, daß die Menschen 
sich sagten: „Lieber ein Ende mit Schrecken 
als dieser Schrecken ohhe Endel Il saut en 
tinis) Man muß damit Schluß machen!" 


Es fehlte an Wärnern in den anderen Län- 
dern nicht, Bin bedeutender französischer Po- 
litiker, ein früherer Minister, erklärte damals 
voller Besorgnis: „Man treibt uns in den 
Krieg! Frankreich gleicht heuts dem Mann, 
der aus Furcht, naß zu werden, sich ins Wasser 
stürzt. , Armes Frankreich!" Ein Anderer Fran- 
zose sagte im Jahre 1937: „Es wird zum Kriege 
kommen, und zwar in dam Zeltpunkt, in dem 
England auf den Knopf driftkt. Das wird ge- 
schehen, wenn England zum Kriege bereit 1&t." 
Das war die ällgemelns Meinung In Frank- 
reich. Man nannte das; Année Anglalse, das 
englische Jahr, das Jahr des kommenden Krie- 
ges, das Jahi in dem England bereit sein 
würde, Die einen glaubten, daß ‚es das Jahr 
1941, die anderen, daß es 1940 sein würde. In 
Deutschland aber geschah In der gleichen Zeit 
alles, um die öffentliche Meinung ruhlg zu hal 
ten. .Wenn man in den Jahren won 1935 bis 
1939 von Deutschland nach Frankreich fuhr, 
hatte man dem Eindruck, als ob man aus einem 
ruhigen Hafen in ein brausendes Meer ausge- 
laufen sei, Dabei war deutlich erkennbar, daß 
diese Erregung etwas Künstliches war, das von 
Drahtziehern von oben herab und von außen 
her in die Massen getragen wurde. Das Volk 
wehrte sich gegen diess Verhetzung, auch in 
Frankreich. 


Wie aber hat sich in. dieser ganzen Zeit, 
die dem jetzigen Krieg vorausging, der Führer 
verhalten, wie oft hat er England imd. Frahk- 
reich die Havi zur Versöhnung und friedlicher 
Zusammenarbeit ausgestreckt? Zunächst Eng- 
land gegenüber, mit dem er ein Floltenabkom- 
men 'schloß, das England bewies, daß Dautsch- 
land nicht die Absicht hatte, die englische 
Seegeltung irgendwie anzutasten. Schließlich 
ging er eo weit, England sogar ein Bündnis 
anzubieten und Jeutsche Streitkräfte zur Ver- 
teidigung des englischen Empire zur Verfügung 
zu stellen. Dänn Frankreich gegenüber, dem 
er in zahlreichen, Kundgebungen vor dem 
Reichstag, auf dem Parteitag in Nürnberg und 
abs anderen Anlässen begreiflich zu machen 
versuchte, daß er bereit sei, den Jahrhunderte 
alten Streit zwischen Deutschland und Frank- 
reich endgültig zu beenden, Wie hat er die 
Fronikämpferbewegung gefördert, überhaupt 
alles unterstützt, wäs dem Frieden und der 
Verständigung dienen konnie! 5 

Als die Abrüstüngskonferenz gescheitert 
war, hat der Führer von sich aus England und 
Frankreich. einen Ahrüstungsvorschlag unter- 
breitet, von dem heule überall anerkannt wird, 
daß er als die cinzige vernünftige Grundlage 
für die allgemeine Abrüstung hätte dienen 
könneh, Dazu kommen seino großen Programme, 
selin Programm er 13‘ Punkte vom 21, Mai 


a 


+ 


Wir bemerken am Rande 


Chef-Generale und -Admi- Dia nicht mehr zu 
tale in Roosevelt-Amerika überbietende Hoch- 

achlung, die die 
Yanksas vor sich selbst haben, hat es nur achwer 
ertragen, daß britische Oltiziere den Rang von Mar- 
schällen erhalten können, daß es’ aber in der nord- 
amerikanischen Armee ‘einen solchen Rang nicht. 
gibt. So war General Eisenhower, der Oberkömman- 
dierende der alliierten ‚Sireitkrälte in Europa, dem 
ihm unterstellten Marschall Montgomery bislang 
hinsichtlich des militärischen Dienstranges unterle- 
gen. Das hat nun aufgehört. Roosevelt persönlich, 
der bekanntlich nicht nur Präsident, sondern auch 
Oberbelohlshaber der Streitkräfte der Vereinigten 
Staaten Ist, hat_für Abhille gesorgt, Hr hat einen 
Erlaß unterzeichnet, durdi das In der nordamerika- 
nischen Armee die Ränge von Chel-Generalen und 
Chel-Admiralen eingeführt werden. Eisenhower, 
Marshall, MacArthur ‚und Arnold sind sogleich zu 
Chel-Generalen befördert worden; Jūr Eisenhower 
kam die 


Ernennung gerade zurecht ala An- 
erkennung für das unleugbare Feldherrntalent, 
das die Führung der deindlichen Armeen da- 


mit bewiesen hat, dad Ihr die Vorberellungen des 
deutschen Gegenschlages an der Westiront völlio 
entgangen sind. Nimitz, Leahy und King sind Chel- 
Admirale geworden; sie verdienen diese Rangerhö- 
hung zumindest .in der ‚Hinsicht, daß wohl noch nie 
eine Flotte größere Verluste erlitten hat als die 
nordamerlkanische Flotte unter Ihrer Führung. Heer 
und Flotte der Vereinigten Staaten köhnen sich also 
nicht mehr darüber beklagen, daß in Ihren. Relhen 
nicht genügend Träger glänzender Titel sind, Bleibt 
nur die eine Frage: Welchen. Titel! wird sich Ropse- 
velt, der die einstige Peindschall des demokratischen 
Amerika gegen die Tilelfreudiakelt der Alter Welt 
so slegreich überwunden hal) nunmehr selbst bel- 
degen? > Is, 


1935 und sein Friedensplan der 19 Punkte vom 
31, März 1936 sowle dle Vorschläge, die er Zur 
Behsbung der letzten Krise mit Polen Im 
August 1939’ machte, und sein nöchmaliges 
Friedensangebot nach Beendigung des Polen- 
feldzuges. 


Als das deutsche Meer im Juli 1940 den 
Feldzug in Frankreich alegreich beendet hatte 
und der Führer dem geschlagenen Gegner die 
härtesten Friedensbedingungen hätte aAuferle- 
gen können, da hat er “dem Marschall Pétain 
in Montoire die Hand zur Versöhnung gergicht. 
Wis aber ist es ihm gelohnt: wordan? Heute 
gibt es viele in den Gegnerländern, besonders 
in Frankreich, die zugeben, "daß England und 
Frankreich in den Jahren 1933—1939 eine Po- 

ik der verpaßten Gelegenheiten «etrieben 
haben, als sie alle Vorschläge des Führere zu 
friedlicher Zusammenarbeit „ unbeantwortet 
ließen. 


Sie wollten nicht hören! Sie wollten den 
Krieg! Den Höhepunkt erreichte diese Hetze, 
die das Volk in den Gegnerstaaten für den 
Krieg reif machen*sollte, nach der Besetzung 
von Prag am 15, Mär 1939. Der 15, März 1939 
war der Stichtag,-an dem in London „auf den 
Knopf rückt wurde", Man empfand es deut- 
lich, d damit der Rubikon überschritten war. 


Die gesamte englandhörkge Presse Aer Welt. 


begann den Generalsturm gegen Deutschland. 


Ba waren überall dieselben Phrasen. ‚Immer 
mehr wurde die Hetze gesteigert. Man veran- 


stalteto. eine 'britisch-französische Militär- 


"parido, In Para nod In den Filmihentero. gab- 


„os Galavostellungen, in denen man die „Entente 
cordiale“ von 1914 wieder zu beleben ver- 
suchte, In’ den Wochenschauen wurden mili- 
tärlsche Bilder gexzeidt, in denen die Stärke der 
britischen Flotte, der Fluqwaffe und Panzer-. 
wacen yor Augen geführt wurde Wer als 
Deutscher diese Vorgänge in Paris im Früh- 
jahr und Sommer 1939 miterlebte, mußte zu der 
Erkenntnis kommen: „Das englische Jahr, das 
Jahr des kommenden Krieges, hat seinen An- 
fang genommen!" 

Das Ergebnis war der Zweite Weltkrieg, 
den die Hetzer in London, Parias und Washing- 
ton auf dem Gewissen haben. 7 


Wachsende Unsicherheit in London 


r. Genf, 2. Jaguar. Die wachsende Un: 
sicherheit in ‘London selbst, am Tage wird 
durch die Bildung einer fliegenden. Kolonne 
von Kriminalbeamten durch Scotland Yard 
deutlich, die eigens dazu bestimmt sind, eine 
Verbrecherorganisation lahm ra legen, die 
sich ausschließlich mit der- Beraubung von 
Postämtern befaßt und, wie „Daily. Telegraph“ 
heryorhebt, in den letzten Wochen Tausende 
von Pfund an Bargeld und Marken aus den 


DerVogt von Uppenmoor 
10 Roman aus dem Dreldigjährigen Krieg 
von Willy Harms, N j 

„Das Ende eines Weges habe ich such -ge- 
zeigt. Gehen müßt ihr den Weg allein. Keiner 
hilft euch aus eurer tausendfachen Not als 
ihr selber, Wenn ihr euch das Tag und Nacht 
vor Augen haltet, habt Ihr gewonnenes Spiel, 
Aber auch nur dann!" 

„Mann, du wirfst Gedanken unter uns, die 
keiner je gedacht“, rief Andread Jöm und 
achtete nicht auf, Dorette, die sich an seinem 
Arm festhielt, „Meinst du es denn wirklich 
ehrlich?" 

„Ich meine es ehrlich.” 


„Dann sprich und spann’ uns nicht länger | 


auf die Folter!" 

„Aber sprich so, daß- wir es. verstehen kön- 
nen", bat Rademacher Pape, Er war es nicht 
gewohnt, daß seine Gedanken sich überkugel- 
ten. Wenn er hinter der Hobelbank stand, 
hetzte ihn keiner, » s x £ 

„So hört, Nicht gar so weit von’ hier liegt 
ein Bauerngut, Es gehörte einmal mir, Ist 
wohl auf dem Papier noch heute mein Eigen- 
tum —, doch das Ist gleich.” Lange halte ich 
das Gut nicht gesehen, seit zwölf Jahren etwa 
nicht, Neulich verschlug mich das Kriegsge- 
schick In jene Gegend. Ich fand den Bauern- 
hof verlassen und leer, freilich: war er nicht 
so verwüstet wie die Anderen Dörfer in der 
weiteren Umgebung, von denen man kaum 
noch die Stelle entdecken konnte, wo bie eln- 
mal gestanden hatten, Das Dachgeschoß des 
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Das deutsche Volk bereit, seine große Aufgabe zu erfüllen 


T. Berlin, 2. Januar, Zum Jahreswechsel 
empfing Reichspressechef Reichsleiter Dr. 
Dietrich die in Berlin. tätigen Vertreter 
der ausländischen -Presse, In einer Ansprache 
bebandelte er eine Reihe aktueller publizisti- 
scher Fragen. Der Reichspressechef erinnerte 
u. a. daran, daß General Eisenhower in der 
Abschiedskonferenz im alllierten Hauptquartier 
‚am 31. Dezember 1943 erklärte: „Wir werden 
den europäischen Krieg im Jahre 1944 gewirt 
nen", Der Reichspressechef zitierte auch die 
bekannte Wette, die die Generale Patton und 
Montgomery am 1. Januar 1944 über das 
Kriegsende abschlossen. Patton behauptete, 
daß der Krieg am 31, Oktober 1944 gewonnen 
sei, Montgomery sagte das Kriegsende und 
den Zusammenbruch Deutschlands bis späte- 
stens 1944 voraus, Jetzt — so stellte Dr. 
Dietrich fest — ist nun das Ende des Jahres 
1944 ‚gekommen! Nicht nur Paiton,, sondern 
auch Montgomery und Eisenhower haben Ihre 
Wette verloren, Deutschland ist nicht zusam- 
mengebrochen. Diese Generale sind mit ihren 
Armeen heute’ nicht in Berlin, statt dessen 
aber haben die deutschen Armeen die Initia- 
tive im Westen wieder an sich genommen! 


Der Reichspressechef fuhr dann fort: „Was 
"wird das neue Jahr uns bringen? Wird es uns 
den Frieden schenken? Das ist die Frage, die 
sich in allar Walt Millionen und aber Millio- 
nen an dieser Jahreswende stellen, Er glaube 
allerdings, daß mit eiher solchen substanz- 
losen Fragestellung nie eine Antwort gefun- 
den werden könne, Auf den Frieden könne 
man nicht in Ergebenheit warten. Das Ende 
dieses Krieges ist nicht dem blinden Spiel 
der Kräfte überlassen oder gar dem Wurf des 
Zufalls anvertraut. Hinter diesem ‚gewaltigen 
Erdenkrieg, hinter seinen unmittelbaren An- 
lässen und Außeren Verantwortlichkeiten steht 
eine entwicklungsgesetzliche, weltumfassenda 
sozlologische Auselnandersetzung, von deren 
Ablauf allein der Zeitpunkt seiner Beendigung 


/ 


abhängt. Bin Zurück in die Vergangenheit 
gibt es nicht mehr für die Menschheit, 


Der ungeheuer schnelle Fortschritt der 
Technik und des Verkehrs hat für das Zusam- 
menleben. der Menschen des Erdballs rfum- 
lich und zeitlich andere Voraussetzungen und 
andere Bedingungen geschaffen als die bisher 
gültigen. Der moderne Flugverkehr und die 
Funkwellen des Athers haben die Erdteile 
plötzlich zusammengerückt und damit die 
Menschen in ihrem geistigen und wirtschaft- 
lichen Kontakt neuen Verhältnissen unter- 
worfen. Diese neue Entwicklung in den Le- 
bensbedingungen der Menschen erfordert na- 
turnotwendig auch eine neue politische Ord- 
nung im Zusammenleben der Völker! Diese 
Neuordnung im Dienste des Fortschritts und 
der sozialen Entwicklung bahnte s'ch vor dem 
Kriege’ auf revolutianärem Wege an. Sich ihr 
entgegengestellt und sie verhindert zu haben, 
ist die Schuld derer, die diesen Weltkrieg auf 
dem Gewissen haben, Nur weil die Reglerun- 
gen einiger saturlerter Nationen sich mit Ge- 
walt gegen das Gesetz des mefischlichen Fort- 
schritts und der sozialen Entwicklung stemm- 
ten, brach dieser Weltkrieg aus, 


im Tiefflug über die 


r. Berlin, 2, Januar, Das neue Jahr begann 
für die Anglo-Amerikaner mit bösen Über- 
raschungen. Um die feindlichen Luftstreitkräfte 
empfindlich zu schwächen, griffen! unsere 
Kampf-, Schlacht- und Jagdflieger-Geschwaäder 
in den Morgenstunden die Absprufigplätze des 
Feindes im belgisch-niederländischen Raum 
schlagartig An, Im Tiefflug überwanden sie die 
dichten FjJaksperren in den Ardennen und in 
Südostbelgien, Teilkräfte drängten die nach 
Alarmstärt herankommenden feindlichen Jagd- 
verbände in erbitterten Luftkämpfen ab, wäh- 
rend sich die Masse unserer ängrelfenden Flug- 
zeuge trotz des rasenden Flakfeuers den Weg 


Wuchtiger Großangriff der deutschen Luftwaffe 


Aus dem Führerhauptquartier, 2. Januar. 
Däs Oberkommando der Wehrmacht gibt be- 
kannt: s 

Im Raum südwestlich und südlich Bastogne 
nahm die Heftigkeit der Kämpfe noch zu, Die 
mit starken Kräften angrelfende 3. nordame- 
tikanische Armee erlitt schwere Ausfälle und 
Verluste, ohne zu dem angestrebten Durch- 


bruch in Richtung auf Houffalize zu gelangen, ` 


und büßte erneut 48 Panzer ein. Die Gesamt- 
zah} der selt dem 16, Dezember In der Schlacht 
zwischen Maas und Mosel abgeschossenen 


oder erbeuteten leindlichen Panzerkampfwa- ` 


gen ist damit auf über tausend gestiegen. 
An der Saarfront und der lothringischen 
Nordostgrenze wurde der Geländegewinn aus 
der Neujahrmacht vertieft, unser Brücken- 
kopf nordwestlich Rohrbach erweitert und der 
Bllesabschnitt nordöstlich Saargemünd über- 
schritten, Im Gebiet nördlich Forbach und in 
den unteren Vogesen wurde der Feind an ver- 


„schjedenen nn e ‚aus selnen_Stel- 


"Tüngen geworfen. Im 
sere Divisionen zahlreiche Ortschaften südlich 
' dey Maginot-Linle, 

Starke Geschwader deutscher Kampf-, 
Schlacht- und Jagdflieger führlen am Neu- 
jahrsmorgen einen überraschenden Schlag ge- 
gen die feindlichen Flugplätze Im belgisch-hol- 
ländischen Raum, Nach den bisherigen Mel- 
dungen wurden durch diese Großangriffe min- 
destens 400 feindliche Flugzeuge am Boden 
zerstört, 100 weitere schwer beschädigt, Dar- 
über hinaus wurden die Flugplätze selbst und 
ihre Einrichtungen stark getroffen. Bei diesen 
Angriffen kam es zu heftigen Luftkämpfen, in 
denen weitere 79 Flugzeuge abgeschossen 
wurden. Damit verlor der Feind im Westen 
gestern mindestens 579 Flugzeuge, wahrschein- 
lich mehr, 

Das Fernfeuer auf Lüttich und 
wurde fortgesetzt, | 

In den meisten- Fröhtabschnitten In Mittel- 
italien hält die Kampfpause an; nur im Raum 
nördlich: Faenza lebte die Gefechtstäligkeit ge- 
stern wieder aut j - 

Im ungarischen Kampfgebiet wiesen unsere 
Truppen stärkere sowjetische Angriffe im Ab- 
schnitt südwestlich Feisögalla zurück, Im 


Antwerpen 


übrigen kam es zwischen der Drau und der 


‘Gut nämlich — Ist zwar verfallen, aber einige 
Scheunen und Stallungen standen noch, wenn- 
gleich auch die umwuchert waren von Baum 
und Strauch, well seit einem Jahrzehnt kein 
'Menschenfuß dort geweilt hatte, Ich schenke 
euch Uppenmoorl!" ` 

„Ist das alles, was du weißt?" fragte An- 
dreas Jörn enttäuscht, 

Auch Tischler Brinkmann ließ den Kopf 
hängen, „Verlassenes Land willst du uns 
schenken? Das 'können 'wir überall haben In 
OÜberfluß, Es nützt uns nur nichts, well wir! 
"es nicht In Ruhe beackern können." 

Steffen Pape nickte und schob die Unter- 
lippe vor. Den Dietmar hätte den Mund reich- 
lich voll genommen, 

Dieser rührte sich nicht an der-Mauer, Die 
Bedenken prallten von ihm ab, 

„Uppenmoor liegt abgeschlossen von der 
übrigen Welt, ist auf allen Seiten von einem 
Gewirr flacher Bruchseen und von undurch- 
dringlichem meilenweilten Sumpf umgeben, 
Nur an einer-Stelle Ist eine Art Damm, und 
hier’ hängt Uppenmoor mit der Wolt zusam- 
men: Doch weil niemand diese Brücke be- 
nutzt hat, Ist sle jetzt derart verwachsen mit 
Busch und Ried und Binsen, daß Ich sie selbèr 
kaum wiedergefunden habe. Es Ist so gut wie 
unmöglich, daß ein Fremder den Zugang be- 
nutzt, Uppenmöoor Ist heute vergessen, Ist ein 
‚ Niemandsland, das den Reihern und Enten. 
gehört. Das Bauerngut auf Uppenmoor ist ein- 
gefaßt von einem‘ dichten Riesernkranz, der 
sich heute schon nahe an die Stallungen hin- 
angeschoben hat, Er muß zum Tell verschwin- 
l] z > 


stos eroberten dn. "Vor allem 


pest schlug an der Ost- und Westtront ' der 
Stadt heftige von Schlachtfliegern unterstützte 
Angriffe der Bolschewisten ab und beseitigte 
einzelne Einbrliche im Gegenstoß, Im Grenz- 
geblet der Slowakei sind nördlich der Eipel 
Kämpfe mit den nach Norden drängenden So- 
wjets im Gange.. Bei einem überraschenden 
Vorstoß Im Quellgebiet des Sajo machten Ge- 
blergsjäger über 350 Gefangene und erbeute- 
ten eine große Anzahl Waffen. 

An der gesamten übrigen Ostfront kam es 
zu keinen größeren Kämpien, 

Deutsche Schlachtflieger bekämpften im 
Raum von Budapest bei Tag und Nacht den 
feindlichen Nachschubverkehr. Im Monat De- 
zember verloren die Sowjets durch unsere Jä- 
ger und Flakartillerie der Luftwalte 588 Flug- 
zeige, 

Anglo-amerlkanische Terrorbomber flogen 
am Neujahrstage ín das westliche und nord- 
HetlERe Ancapassiat ein: Durch Abwurl zahl- 
Te r Spreng- und Brandbom 

len In Wonkviareie van a aae 
liche Gebäudeschäden, Das Gebiet westlich 
des Rheins war verstärkten: Angriffen teind- 
licher Tiefilleger und schneller Kampiflugzeuge 
ausgesetzt, die wahllos Bomben auf kleine Ort- 
schaften warfen und die Zivilbevölkerung mit 
Bordwalfen angrifien, Nachtangritfe der Briten 
richteten sich besonders gegen den 'rheinisch- 
westfälischen Raum, Luitverteidigungskräfte 
schossen über dem Reichsgeblet gestern 25 
feindliche Flugzeuge, fast ausschließlich vier- 
motorlge Bomber, ab. 

Groß-London wird welterhin beschossen., 

. a ® 

Aus dem Führerhauptäuartier, 2, Jahuar, Et- 
gänzend zum Wehrmachtbericht wird gemel- 
det: An dem Gelingen des Durchbruchs eines 
unserer Armeekorps aus dem Raum von Pod- 
gorica ‘nach  Nord-Montenegro hatte eine 
Kampfgruppe unter Führung von Oberst Neu- 
mann hervorragenden Antell, In schwierigsten 
Gebirgskämpfen gegen einen mit dem Gelände 
genau vertrauten Feind durchbrach die Kampf- 
gruppe zahlreiche feindliche Bergstellungen 
und zerschlug die gegnerischen Kräfte, ‘die Ihr 
den Weg verlegen wollten,. Nach wochenlan- 
gen Gefechten gelang es ihr schließlich, den 
von Norden zu ihrem Entsatz herunterstoßen- 
den deutschen Kräften unter Führung von Ge- 
neralleuinant Friebe die Hand zu reichen. 


den, Dann kann auf dem Gut ein kleines Dorf 
werden. Mit Schweiß und Arbeit ließe sich 
der Boden wieder urbar machen," 

Achim Suhrbier war der Kopf auf die Brust 
efallen. Nün nahm er ihn hoch, „Du melnst, 
aß wirr—" - 

„lch meine, dAß ihr Bauern werden sollt. 

Wir fangen von vorne an,” 

„Viel ist es nicht, was wir hier zurück- 
lassen”, sagte Brinkmann, Suhrbier zunickend. 
An die Trümmer dachte er, an die werwahr- 
losten Felder. 

Kord Bohnsack fragte: „Wir werden dort 
alle satt warden?" 

„Wieviel seid ihr? Dreißig etwa, schätze 
ich. Diese Dreißig kann Uppenmoor, ernähren, 


"wenn wir die Hände rühren, Wir werden dort 


leben ohne Hunger, ohne Past, ohne Krieg. 


‘Erde sich dreht, 


entstanden, _ 


Er wird nicht eher sein Ende finden, als 
bis sie gezwungen sind, sich diesem Gesetz 
zu fügen und es zu völlziehen, Solange die 
kann das Rad des sozialen 
Fortschritts nicht stillstehen, und solange es. 
von rückständigen plutokratischen Regierun- 
gen und bolschewistischen Machthabern fest- 
gehälten wird, wird es keine Ordnung und 
keinen. Frieden unter den Menschen geben, 
Das ist das einzige Kriterium, das die Dauer 
des Krieges bestimmt und über die Rückkehr 
des Friedens entscheidet, denn Fortschritt und 
Welterentwicklung sind die göttlichen Ge- 
setze der menschlichen Natur. Und deshalb 
kann auch dieser Krieg nicht gewornen wer- 
den von den reaktionären Mächten der Ver- 
gangenheit, sondern nur von den revolutionä- 
ren Kämpfeın der Zukunft! Und well es so ist, 
darum sind diese Kämpfer auch beseelt von 
jenem Geist und jenem Idealismus, den nur 
der innere Befehl Im Dienste einer großen und 

ewaltigen Aufgabe hervorzubringen vermag. 
às deutsche Volk tritt in das Jahr 1945 ein, 
bereit, den Kampf für Fraihelt und Recht der 
Nation, füf Leban und Ehre der Völker, für den 
sozialen Forlschritt und eine glückliche- Zu- 
kunft der Menschheit zu Ende zu führen.” 


feindlichen Flugplätze 


zu den Zielen erzwang. In geringer Höhe er- 
schienen sie über den in langen Reihen auf die 
Startbefehlae wartenden anglo-amerikanischen 
Flugzeugen, Sie überraschten die Maschinen mit 
Bomben und mit dem Feuer ihrer Bordwaffen. 
Nach wenigen Minuten böten einige der feind- 
lichen Flugplätze das Bild völliger Verwüstung. 
Auf einem der Rolifelder wurden u. å. 60 vier- 
motorige Bomber bei dem Kampf zerstört oder 
schwer beschädigt, Auch dort, wo die. feind- 
liche Flak unsere Geschwader noch in letzter 
Minute durch massiertas Abwehrfeuer zu ver- 
drängen) suchta, setzten sich unsere Flieger in 
rücksichtslosem Einsatz durch, wenn auch hier 
und da ein getröffenes Flugzeug aus den An- 
griffsverbänden ausscherte, Gleichzeitig mit 
den Fluügplätzen wurde auch der Nachschuh- 
verkehr in ihrer Nähe angegriffen, wobei z, B. 
sechs unserer Jäger elne Kolonne von 35 be- 
ladenen Fahrzeügen. zusammenschossen, von 
denen 20 sofort in Flammen aufgingen. Am 
1. Januar, einem schwarzen Tag erster Ord- 
nung für die anglo-amerikanischen Luftstreit- 
‚ kräfte, verlor der Feind fast 600 Flugzeuge, 
wie aus den Ergebnissen der Luftaufklärung 
und bestätigten Abschußmeldungen hervorgeht, 
Darüber hinaus wurden 91° Lastkraftwagen, 
fünf Tankwagen und ein Güterzug. zerstört, 
mehrere Flakstellungen zum Schweigen ge- 
bracht und zahlreiche abgestellte Kraftfahr- 
zougkolgonsa durch dis den Treffern folgenden 
plosionen und Brände sehr mitgenommen. 
Als in der Nacht zum Dienstag unsere Nacht- 
schlachtflieger ihre Angriffe gegen den feind- 
lichen Nachschub fortsetzten, wobei sie nach 
bisherigen Meldungen noch 16 Lokomotiven 
und große Mengen rollenden Materials zerstör- 
ten odar beschädigten, beobachtaten’ sie noch 
mehr e, i x 
chenbrände, die vermutlich von getroffenen 
‚Brensistofflagern herrührten. Der . schwere 
Kampf gegen die feindlichen Flugplätze im bel- 
gisch-niederländischen ‚Raum wirkte sich auf 
die Kämpfe In den Ardennen und in Mittel- 
luxemburg ünmittelbar aus, Obwohl das Wet- 
ter nicht ungünstig war, blieb -der feindliche 
Bombereinsatz geringer als an den Vortagen, 


Der Tag in Kürze 


Wie Reuter aus dem Hauptquartier Eisenhowers 
meldet, Ist der Oberkommandlerende der Marire- 
Exprditionsstreiikrälte der Allllorten in Europa, Ad- 
miral Sir Bertram Ramsay, während eines Fluges in 
Frankreich zu Tode gekommen ; 


Nach englischen Meldungen aus ‘Athen bezillern 
qut Inlormierto griechische Quellen die Zahl der 
Griechen, die von den Elas aus den von Ihnen be- 
seizien Gebleten verschleppt wurden, all 17000 
Menschen. Dazu kommen noch 2000 Hingerichtete, 


In dem berüchtigten französischen. Milltärgeläng- 
nis Cherche Midi hat sich eine Revolte ereignet, wie 
die „Sulsse” aus Paris meldet, Sechs Gelangenen 
ist os gelungen, Ihre Wachen xu überwältigen und 
FÄRGEION mit 40 anderen Insassen die Flucht zu er- 
qrallen. 
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die Geschichte, Wenn sie mißglückt, ist nicht 
viel verloren, Dann können wir immer noch 
tun und lassen, was wir wollen,” 

Da wulstete Dietmar die Lippen, Die Fäuste 
umschlossen den Schwertknauf, daß die Knö- 
chel weiß hervorsprangen. 

„Hör' gut zu, Audreas Jörn! Zu einem Ver- 
‚ such eigne ich mich nicht. Uber: ein Ja oder 

ein Nein habt ihr zu entscheiden. Das Ja. be- 
deutet, daß ihr alle Brücken hinter euch, ab- 
brecht. In aller Deutlichkeit sollt Ihr es wis- 
son: war Uppenmooör betritt, jst Ihm auf. Ge- 
deih und Verderb verfallen, bis die’ Friedens- 
glocken über Deutschland läuten. Wann das 
ist, weiß niemand, Vielleicht sterben wir alle 
darüber hin, ‘Auch’ die Möglichkeit nehmen 
‘ wir in Kauf. Wir setzen alles auf eine Karte, 
Zu einem Versuch Ist die Zeit zu ernst. Eine 


Dafür trage ich die Verantwortung. Das ist/ neue Möglichkeit rum Dasein werden wir uns 


mehr als eine Redensart. Ich'— hört herl — 
ich stehe dafür ein mit meinem Kopf, In Mün- 
ster sind die großen Herren zusammengekom- 
men, aber sie können uns den Frieden nicht 
bringen, well sie fellschen, denn jeder will 
das beste Stück vom Knochen haben, Wir ha- 
ben keine Zeit zu warten. Wir machen ‘Frie- 
den auf eigene Faust — das heißt; wenn fbr 
wollt." i; 

„Wir wollen schon", sagte Rieke Wienecke, 
die zwischen ihren Töchtern stand; ihr Blick 
lag In einer Ferne, wo keine Slawen und keine 
Gräber waren, 

Auch Andreas Jörn ‚war halbwegs einver- 
standen. Ihn reizte vor allem das Neue, das 
noch nie Gedachte, ‚So dumm klingt das gar 
nicht, was du sagst, Versuchen sollten wir 


schaffen. Unsere Stärke wird darin liegen, 
daß niemand von unserer Existenz weiß, Ich 
komme dafür auf, daß auch niemand von ihr 
erfährt. Uns schützt die Mauer aus Sumpf 
und Wasser, Der Krieg und seine Hyänen 
bleiben außerhalb der Mauer. Wir halten Wacht 
und — ackern!" 


Schnelle Atemzüge ringsum, hin und her 


schießende Blicke, herabhängende Arme. ; 

Endlich sagt Kord Bohnsack: „Es wird elne 
harte Ordnung werden." y 

„Eine sehr harte, ‘Ohne sie werden wir 
nicht durchhalten können.” 

„Wer schafft die Ordnung von Uppen- 
moor?” fragte Andreas Jörn und sah Dietmar 
nrall in die Augen, 

(Fortsetzung folgt) 


von Explosionen, Unterbrechene, Flle. 
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Tag in finmannstadt 
Litzmannstädter Feldpostbrief 


Die Folge 13 des Feldpostbriefs der Kreis- 
leitung Litzmannstadt der NSDAP. „Die 
Brücke" ist auf Weihnachten und Neujahr àb- 
gestimmt. Der Kreisleiter entbietet den Kame- 
raden im Feld Weihnachts- und Neujahrs- 
grüße, von Weihnachten, Sonnenwende und 
Neujahr künden mehrere Artikel und Gedichte. 
Ein Beitrag befaßt sich mit der Arbeit der 
NSKOV,, ein anderer schildert den Kriegsein- 
satz unseres NSKK. Grüße von und zu der 
Pront nehmen einen wesentlichen Raum ein. 
Der übrige Inhalt ist ganz dazu angetan, dem 
Landser gute Unterhaltung zu bieten, 


Verdunklung von 16.35 bis 7.25 Uhr, 


Vereinfachte Rundfunkgebührenzahlung. Zur 
Verwaltungsvereinfachung werden ‘die Rund- 
funkgebühren vom 1. Januar vierteljährlich im 
voraus in einem Betrag von sechs Reichsmark 
in der Zeit vom 6, bis 20. des ersten Monats im 
Kalendervierteljahr erhoben. Die Empfangs- 
bescheinigungen werden vorläufig handschrift- 
lich oder durch Stempelabdruck geändert, Der 
schriftlich Auszusprechende Verzicht auf die 
Teilnahme am Rundfunk istvom 1, Januar an nur 


noch zum Ablauf eines Kalendervierteljahrs zu-- 


lässig, Er muß bis zum 20, des letzten Monats 
beim Zustellpostamt vorliegen. Rundfunkge- 
bühren werden bis zum Betrag von vier Reichs- 
mark nicht mehr erstattet, Ubergangsweise 
kann auf die Teilnahme am Rundfunk zum Ab- 
lauf des Monats Januar ı verzichtet werden, 
Wenn der schriftliche Verzicht spätestens am 
16. Januar beim Zustellpostamt eingeht, Vor- 
ausgezahlta Gebühren werden In diesem Fall 
voll erstattet, 


| Rundfunk vom Mittwoch 


Reichsprogramm: 7,30— 7.45 Bilder aus der: Oeschichte 
der Erde, 15.30-10.00 Sollstenmusik: Lieder von Georg 
Yollertbun, Klaviermusik von Wilhelm Berger, 16,00—17.00 
Melodien aus klassischen Operetten, 22.00 Ständchen und 
Berenaden. — Deutschlandsender: 17,15—18,30 Concerto 
Orosso von. Vivaldi, konrerlante. Sinfonie vono Haydn, Di- 
vertimento von Mozart, 20.15-—21,00 Wodurch sle berühmt 
wurden", Bekanote Werke von {guana Sebastian- Bach, 
21.00—22,00 Abendkonzert des Linzer Relchs-Druckner- 
Orchesters mit Werken von Mozart, Weber und Pfltzner. 
Dirigent: Georg Ludwig Jochum, 


‚Der Kleinglirtner hiii miti Im der nouen Mittwoch- 
Sendereihe „der Klöingärtner hilft mit" -spricht heute 
in der Zeit von 11.15—11.25 Uhr dor stellv, Landesbund- 
leiter und Beauftragte des Leiters der wohnwirtschaftlichen 
Verbände für das Deutsche Wohnungshlifswerk im Reichsgau 


Wartheland, Georg Poeplau, Posen, über „‚Behellshelm und 
Kleingarten‘, 


Hier spricht die NSDAP. 


Kreisieltung. Amt für Voikswohltahrt, Ortsgrunpenamts- 


leiterbesprechung heute 19.30 Uhr NSV,-Kreisieitung, Oauß- 
strabe 3, 


Ein Rückblick: Das ftand vor 75 Jahren in der Zeitung/von Kooli Karget 


Pe hati 


SU pateik, AGA i 


An der Schwelle eines neuen Jahres wirft 
man gewöhnlich einen Blick zurück, um die 
Ereignisse des abgelaufenen Zeitabschnitts 
noch einmal an sich vorüberziehen zu lässen. 
Wir wollen diesen Rückblick einmal einer 
schon weiter zurückliegende Periode schen- 
ken: dem Jahr 1870. Lassen wir uns von der 
„Lodzer Zeitung”, dem im fünften Jahrgang 
dreimal wöchentlich erscheinenden Nachrich- 
tenblatt der Stadt, erzählen, was damals ge- 
schah, 4 

Litzmannstadt war damals trotz seiner 
50000 Einwohner und ungeachtet seiner vor- 
händenen 284 Fabriken mit 7183 Arbeitern so- 
wie der 485 Helimweber (Produktionswert: 
8217148 Rbl,) ein noch reichlich ländlich an- 
mutendes Gemeinwesen, In der Altstadt, also 
im heutigen, Getto, war ein großer Teich vor- 
handen, der dort, wo die Ludka jetzt unterir- 
disch fließt, einer Meldung vom 9. Mai zufolge, 
durch einen Kanal ersetzt werden sollte. Die 
Zeitung begrüßte diese Absicht der Örtsbehör- 
den, da.ihre Verwirklichung. „die Bewohner 
dieses Stadtteils von den unangenehmen Aus- 
dünstungen, besonders zu Sommerszeit, ein für 
allemal befreien würde“ . > 

Diese Zeitungsnotiz hat hbistórische Bedeu- 
tung: sie war der erste Lokalbericht des Blat- 
tes, und damit der, Litzmannstädter Presse 
überhaupt, „Unter dieser Rubrik”, heißt es in 
der genannten Ausgabe der „Lodzer Ztgq.“, 
„werden wir unseren geehrten Lesern öfters 
örtliche kleine Neuigkeiten und etwa vorkom- 


.mende Ereignisse mitteilen.‘ 


Oft erschienen diese „Local-Berichte" al- 
lerdings nicht. Vermutlich passierte nicht viel 
in der Stadt, was der Schriftleitung. der Ver- 
breitung: durch die Druckerschwärze wert er- 
schien, x 

In der Regel eröffneten den Nachrichtentell 
des Blattes amtliche Bekanntmachungen des 
Kreischefs (von Oettingen), des Chefs der 
Landpolizei und Polizeimeisters (Major von 


Eindrucksvolle Weihnachtsfeiern für genefende Soldaten 


Es waren zwei in Ihrer Art sehr verschie-, 


dene Weihnachtsfeien, die. für genesende 
Soldaten am Tag vor Heiligabend durchge- 
führt wurden, Die eine fand in einem Fabrike- 
saal atatt, der mit viel Liebe und Können zus 
RAHEN worden war, die andere im He- 
lenenhof, also einem der schönsten Säle von’ 


- Litzmannstadt. Bei der einen Feler erschienen 


Landser ungefähr so wie eis ajugen und 


i l s priS bei der anderen sah man den Soldälen 


ie angewandte Sorgfalt in der Kleidung. an, 
Hier brachte sich jeder für den heißen Kaffee 
seine Feldflasche mit, dort bodienten neben 
BDM.-Mädeln Kellner in weißen Jacken, Aber 
hier wie dort waren es gegen 400 Soldaten, die 
sich zusammengetan hatten, um Weihnachten 
racht schön zu feiern, Und hier wie dort hatte 
sich einer gefunden, der die Vorbereitungen 
in seine kundige Hand nehmen konnte, eln 
reichhaltiges Programm aufstellte und für Weih- 
nachtssiimmung sorgte, x ‚ 
Die Soldaten, von denen zuerst die Rede 
ist, hatten manche Künstler im Zivilberuf un- 
ter sich, Das Bild, das die Rückwand der Bühne 
einnimmt und den Aufbruch des deutschen 
"Volkes zum Endkampf darstellt, wird auch 
für spätere Feiern ein Schmuck sein. Gedichte 
von Herybert ‘Menzel, Fink, Claudius, Lesun- 
gen von Worten Bindingers, Zöberleins und 
von Goebbels waren mit quter Musik zu einer 
Einheit geformt, in dere.. Höhepunkt das An- 
zünden des Lichtständers und Weihnachtsbau- 
mes stand, ‘Der dienstälteste Offizier sprach 
zum Fest und wünschte de.. Männern, daß ale 
aus dieser atillen Stunde Kraft schöpfen für 
die Härte der nächsten Wochen. Die Partel 
nahm an der Feier teil, der Ortsqruppenleiter 
übergab Geschenktüten der Partei an die Sol- 


Es war älles so unausgesprochen, als er in 
den Krieg ging. Sehr jung war Anna noch, 


aber alle Leute im Dorf wußten, daß sie und 


Peter einmal heiraten würden, Tag für Tag 
waren sie zusammen, Er begleitete sie, wenn 
sie beim Kaufmann für ihre Mutter einholen 
mußte, Im Garten half er, und sonntags fuh- 
ren sie mit dem Rad über Land, Ihr Vater 
war sein Freund, und ihre Mutter sah Peter 
gern im Hause ein- und ausgehen, Er aß oft 
zu‘Abend beis Ihnen, und sie saßen lange auf 
dem kleinen Balkon, Manchmal, wenn ‚Anna 
schon längst schlafen gegangen war, tranken 
die Männer plaudernd noch immer Ihr Bier, 
Uber alles sprachen sie, nur eben nicht über 
dieses, worum Peter oft hangte., Es war, als 
sähen die Eltern gar nicht, daß die beiden 
jungen Menschen sich liebten. \ 

Oft dachte Peter darüber nach, und er 
fürchtete, daß ihr Zusammensein und all ihre 
gemeinsamen Pläne eben durch dieses Unaus- 
gesprochene einmal jäh zerbrochen werden 


könnten. Vielleicht hatte ihr Vater etwas an- 


deres mit seiner Tochter vor? Wer wußte es? 
Bekannte gab es genug, und sie hätten auch 
Söhne, dte einmal wohlhabender sein würden 
als er; möglich auch, daß die Mutter nicht er- 
maß, wie ernst es ihm war. Ach, alles, wor- 
aus er sich seinen Traum vom Glück spann, 
schien bedroht! Und dabei konnten sie zu- 
sammen sein, wann sie nur wollten; nie fiel 
ein Wort, daß es den Eltern nicht recht wäre, 
Aber die Jugend in ihrem Vorwärtsdrängen 


Sach BDM.-Mädel sangen und »prachen Ge- 
chte. z 

Die Weihnachtsfeier der anderen Gruppe 
von genesenden Soldaten brachte In ihrem 
ersten Teil auch Lied und Gesang. Der im 
Dienstrang Älteste Offizie sprach gleichfalls 
zu den Männern, Eine gemeinsame Kaffestafel 
(mit Kuchen der NS.-Frauenschaft) führte zum 
zweiten Teil, der zuerst din von 'BDM.-Mä- 
deln aufgeführtes Märchen in fünf Bildern: Die 
'Gänsehirtin am Brunnen brachte. Danach kam 
Knecht Ruprecht, Er führte viele Geschenke 
mit sich: Spiölzeug für die wenigen anwesen- 
den Kinder, Scherzgeschenke mit lustigen 
Verschen für die Offiziere und Mannschaften 
und einige andere Freundesgaben. Vor jeden 
Soldaten war aber schon vorher die Weih- 
nachtstüte der Parte! gastellt worden, die 
Backwerk und Zigaretten enthielt. Des darauf- 


- folgenden Festessens se! nicht vergessen, auch 


nicht der sonstigen leiblichen Gentsse, Vor 
allem aber nicht der guten Stimmung, die alle 
stundenlang vereinte und die Weihnachtsfeier 
6o gelungen machte, Nicht wenig trug dazu 
die 'ausgezeichnete Kapelle bei, deren Mitglie- 
dern man es ohne weiteres glaubte, daß sle 
Musiker von Beruf sind. 

Von ihrer Verwundung kaum genesende 
Soldaten haben versucht, Weihnachten fröh- 
lich zu feiern. Es war nicht wie zu Hause, 
aber doch fast wie zu Hausa, nämlich unter 
Kameraden, die den gleichen Rock tragen und 
gleiches Erleben hinter eich häben. Biner 
suchte dem anderen Fieude zu bringen und 
die Partei gab reichlich von dem, was Ihr die 
deutsche Bevölkerung von Litzmannstadt für 
ihre Gäste von der Front zur Verfügung qe- 
stellt hatte, i Gü. 


will das, wohin sie sich wendet, geklärt, um- 
rissen, deutlich und ausgesprochen wissen. Das 
war es, So ging die Zeit darüber hin, und 
nicht immer war er nur glücklich in der 
Sonne, in der ihre jungen Jahre lagen. 
Schon -bevor der Krieg ausbrach, sprachen 
sie von der Möglichkeit einer Auseinander- 
setzung zwischen den Völkern, und Annas 
Mutter war mitunter sehr still, aber Peter 
dachte sich nichts dabei. Nachdem der Krieg 
begonnen hatte, kam bald der Tag, en dem er 
fort mußte. Er packte seine Sachen, Anna 
half Ihm dabei, und am Vorabend aß er bei 
ihren Eltern. „Du hast so rote Augen", hörte 
er einmal Anna zü ihrer Mutter sagen, — 
„Ich?“ 'entgegnete die Frau. „Es war so win- 
dig heute.” Ach, nein, er merkte nichts; er 


. war voll Sorge, nicht wegen des Kampfes, der 


ihn erwartete, sondern, daß er so gehen mußte, 
ohne Worte, die er gern gesprochen oder ge- 
hört hätte, ohne eine Abmachung, irgend 
etwas, das er als Festes, Bindendes hätte mit 
hinausnehmen können. Aber stiller als sonst 
noch war es an der Tischrunde. „Ich kann 


‚ nichts essen”, sagte die Mutter, „aber lang du 


nur zu, Peter!" Dann, als es zu dunkeln be- 
gann, gingen Anna undiPeter noch einmal auf 
den Wegen in der Heide, die sie so oft gegan- 
gen waren; kaum, daß ein Wort fiel, zwischen 
Ihnen war ja aıch alles besprochen. „In ein 
paar Jahren”, sagte Anna einmal/ „wird alles 
schön werden für uns", — „Ja, hoffentlich”, 
erwiderte er, Bevor sie ins Haus traten, 


Litzmannstadt. um 1870, 


‘Vormonat 


Én grundkontingents Treigegoben worden. 


N Eh RR. 
der heutl 


Das Industrieviertel am Ausgang 


Burmeister), des Stadtpräsidenten (Taubworzel) 
und anderer Behörden. Sie erschienen in rus- 
sischer und deutscher Sprache. Es folgten eine 
„Politische Rundschau” und einige wenige 
„Neueste Nachrichten” aus dem In- und Aus- 
land. Auch ‚delegraphische Dapeschen” fehl- 
ten nicht. Viel Raum nahm der Tell „Ver- 
mischtes" ein, der sowohl Nachrichten über 
ein russisches Dilettantentheater, über eine 
Manufaktur-Ausstellung in St, Patersburg, über 
ein Wunderkind mit zwei Köpfen, über einen 
Ball der Fetten, als auch „Eingesandts" über 
die Vorzüge eines aus Braslau eingetroffenen 
Zahnärztes oder einer vom Theater im, Paradies” 
auf den Spielplan gesetzten „Novität" brachte, 
Erzählungen wurden selten gedruckt, desglei- 
chen ist nur ab und zu einmal»sein Gedicht 
oder ein Rätsel im Blatt zu finden. Die Anzei- 
gen wurden deutsch und polnisch gedruckt, 

Der ländliche Charakter der Stadt ging 
auch aus einer Anzeige hervor, in der ein 
Stück Land an der heutigen Spinnlinie ange- 
boten würde, das sich zur Aufstellung einer 
Windmühle eignete. Das Brennholz konnten 
sich die Bürger im Stadtwald auf den dort 
stattfindenden Auktionen ersteigern. Aber das 
Geld scheint damals rar, gewesen zu sein, Denn 
die Versteigerung der Infolge der im Vorjahr 
eingeführten Gasbeleuchtung überflüssig ge- 
wordenen: 34 alten Ollaternen nebst den dazu- 
gehörigen Pfählen, kam dreimal nicht zustande; 
erst beim viertenmal — nach Herabsetzung der 
Versteigerungssumme von 68 Rubel auf die 
Hälfte — fanden die Laternen Käufer, Auch 
aus einer „Wichtigen Anzeige” geht hervor, 
daß Geld damals knapp war. So gab jemand 
bekannt, daß er ganze Rubel Silb, 600 auf "Iy- 
pothek zu verleihen habe, J 

Jäger durften im Stadtgebiet selbst jagen, 
wenn sie die Jagd von der Stadt ersteigert 
hatten,  Mindestgebot: 18,20 Rbl. im Jahr, 

Die heutige Meisterhaussträße und die 
Marktstraße wurden zum ersten Male gepfla- 
stert, Dazu bedurfte es eines Erlassos der „Gu- 
bernlalreglerung”, Die Pflasterung selbst wurde 
öffentlich ausgeschrieben, Höchstforderung: 
5555 Rbl, i 


a E IA as S 
gan Adolf-Hitler-Strabe 
(Nach einem alten Meisterbrief unserer Webermeister-Innung. 


Foto: Jaskow) 


Die Petrikauer Straße (die heutige Adolf- 
Hitler-Str.) hätte richtiger „Petrikauer C h a u s 
seo” heißen sollen,- denn sie war nur eine 
solche, 

Vom 8, September 1870 an werden die Post- 
sendungen vermittels Schnellzugs von und 
nach der Stadt befördert. Bis dahin wurden 
sie mit Gespannen nach der Station Rokiciny 
geschafft und erst von dort mit’der Bahn wel- 
ter befördert. - Nicht uninteressant ist, daß 
die Schnellzüge der Fabrikbahn nur Wagen 
1. und 2, Klasse führten, Diese Bahn hatte 1866 
den Verkehr aufgenommen. Bis dahin hatte 
die Stadt nur über Koluschki Eisenbahnverbin- 
dung: -mit der Warschau— Wiener Bahn. Zwei 
Jahre früher wurde die Stadt an das Telegra- 
phennetz angeschlossen, 

(Ein abschlleßender Artikel folgt.) 


Aus unserm lnethelene 


Kalisch 


Eine Taschendiebin unschädlich gemacht, 
Das Sondergericht In Kalisch verurteilte die 
4’jährige Polln Marie Sitek aus Prosnau im 
Kreis Ostrowo zu sechs Jahren Straflager, Die 
Sitek hatte sich Ende 1943 und Anfang 1944 In 
erheblichem Umfang als Taschendiebin beiä- 
tigt und besonders in Ladennsschäften den 
einkaufenden Hausfrauen aus Hand- und Ein- 
"kaufstsschen neben Lebensmitteln auch Le- 
bensmittelkarten, Kleiderkarten oder sonstige 
Bezugsausweise gestohlen, die sle teilweise für 
sich benutzte. Lediglich ihr unumwundenss Ge- 
etändnia und daß sie eich nach v eit zurücklie- 


‚genden geringen Strafen straffrei geführt hatte, 


bewährte sie vor einer schwereren Sühne, 

Ba.— 
Konin i ’ 
schw. Eine schöne Feler. Unter Beteiligung 
der Bereitschaft yw“ des DRK, und der Män- 
ner eines Versehrtenlehrgangs der Waffen-44 
fand in Konin eine Welhnachtefsler atatt, Als 
Abschluß der Felerstunde wurden von den 52 
Teilnehmern des Abende 1051 RM für das 
Kriege- WHW. gesammelt. 


Wirtschaft der £.2. Die Vermahlungsauoten für Jamıar 1945 


Die Verarbeitungsquoten sind für die Mühlen 
über 500 t Grundkontingent für Januar wie im 
aut 90, des Rogsengrundkontingents 
und 794 des Welzengrundkontingents fantgesetzt 
worden, Für die Vermahlung nur in Gerste Ist 
auferdam, Zusätzlich elna. Quote von! 1 Gh am Wol 
ofern 

hlen ber Gerste verfügen, muß diese 
Sonderquote abgemahlen werden, Eine Ausnut- 
zung In Weisen ist nicht zulliesig. Die Vierteljah- 
resquoten für Kleinmühlen bis 806 t Grundkon- 
tingent sind für die Monate Januar/März auf 25 9% 
des Roggengrundkontingents und 2205, des Wels 
zengrundkontingents festgesetzt worden. Zusätz- 
lich dürften diese Mühlen 30%, des Weizengrund- 
kontingents in ‘Gerste vermahlen, Für Mühlen 
über 600 t Grundkontingent, denen Vierteljahres- 
q bewilligt sind, sind diese für das Viertel- 
jah? Januar/Mirg nuf 20% des Roggengrundkon- 
tingente und 129%, deu Welzengrundkontingénts 
festgesetzt worden. Zusätzlich 'ifirten diese Müh- 
len 20%. des Welzengrundkontingents in Gerste 
vermahlen, . 


Hauptversammlungsstopp aufgehoben 


Für das Jahr 1944. war durch Verordnung be- 
stimmt worden, daß zur Ersparnis von Arbeits- 
zeit und Papler und um Verkehrsmittel und Be- 
herbergungsbetriebe nicht unnötig zu belasten, 
Hauptversammlungen bei den 5300 Aktiengesell- 
schaften grundsätzlich nicht abgehalten werden 
sollen, Dieser Hauptversammiungsstopp, der nur 
für 1944 gelten sollte, hatte zur Folge, daß Vor- 
stand und Aufsichtsrat vielfach mit der Verant- 
wortung für Beschilisse belastet würden, die nach 
dem Aktienrecht eigentlich die: Hauptversamm- 
lung zu tragen hat, In unaufschlebbaren Füllen 
wie Kapitalinderung, Verschmelzung, Auflösung, 
der; Gesellschaft und dgl, waren Alsnahmen vom 
Versammlungsverbot ` Möglich, deren Genehmi- 
gung der Reichsjustizminister im Einvernehmen 
mit dem Relichswirtschaftsminister sich vorbehal- 
ten hatte. Von dieser Möglichkeit int aus wichti- 
gen Gründen so stark Gebrauch gemacht worden, 
daß die Ausnahme fast zur Regel wurde, Deshalb 


drückte er ihr etwas In die Hand. „Da, er Ist 
noch von meiner Mutter,” Es war ein Ring.— 

Am anderen Morgen fuhr er. Anna und 
ihre Mutter begleiteten ihn zur Bahn, „Alles 
Gute, mein. Junge“, sagte die Mutter, „und 
komm bald gesund heim!" Lange winkten sie 


dem Zuge nach. 4 
* 


Sie waren schon tief in das feindliche Land 


hineinmarschiert, An einem Ruhetag kamen 
drei dicke Postsäcke an. Sie standen und 
sahen, wie der Feldwebel sie öffnete, und 
dann, während die Empfänger aufgerufen wur- 
den, waren sie still und rührten sich nicht: sie 
lauschten nur. Für Peter waren mehrere Briefe 
da, von Anna zwei, von seinem Vater einer, 
ein Fround hatte geschrieben und ein paar Zei- 
tungen mitgeschickt, und, ganz zuunterst in 
dem Stoß, den der austeilenda Feldwebel ihm 
gereicht hatte, lag ein Brief, dessen Hand- 
schrift Peter nicht gleich erkannte. 'Er las erst 
die anderen alle, dann war es Essenszeit, und 
erst gegen Abend konnte er den restlichen 
aufbrechen, Er war von Annas Mutter. — 
Er las ihn, und zunächst war es nur die 
Verwunderung, Erst bei der 'zweiten Lektüre 
egriff er, was das bedeutate,- Von Anna 
schrieb sie, von dem Ring, den sie nun an 
ihrer linken Hand tragen würde; und „wenn 
erst dies Schwere vorüber ist, wird auch für 
Euch eine schöne Zeit kommen, Das ist es, 
woran ich immer denke, was ich Euch wün- 
sche, jeder Atemzug tut es.“ Das „Euch war 
unterstrichen, Lange sah er-es an. „Was Ist 
denn mit dir?" fragte sein Nebenmann. 
Peter sah verwirrt auf, dann. lachte er und 
erwiderte; „Nichts, nichts — aber komm, wir 


wird für'1945 die bestehende Regelung nicht ver 
längert werden, Die ‚Abhaltung von Hauptver- 
sammlungen wird grundsätzlich -wieder zugeläs- 
sen werden, Ersuchte bisher ‚der Vorstand darum, 
die Abhaltung einer Hauptversammlung aus. wich- 
tigan Gründen zu-gennhmigen,-no wird -umzek 

von jetzt ab der Vorstand Im Einvernehmen mit 
dem. Aufsichtsrat beim örtlichen Registergericht 
beantragen können,- dañ die Hauptversammlung 
aus ‚kriegswichtiger! Gründen wunterbleiben soll, 
beispielsweise, weil der Sitz der Gesellschaft in 
Frontnlhe liegt, oder besonderer Luftgefahr aus- 
Rësetzt ist. Es wird 1945 auch wieder möglich seih, 
die fällig gewordenen Trglinzungswahlen zum 
Aufsichtsrat nachzuholen und bei dieser Gelegen- 
heit die Zahl seiner Mitglieder nach den Rich" 
linien des Reichswirtscha inisters zeitgemäß zu 
verringern, In, die Neuregelung werden übrigens 
such die GmbH's, die Genossenschaften, Vereine 
und Versicherungsvereine einbezogen. Zum ersten 
Mal kann auch eine GmbH., die einen Aufsichts- 
rat hat, aus kriegswichtigen Gründen von der 
Abhaltung einer  Gesellschafterversammlung aut 
Antrag befreit werden, 


Postauswolse gelten nur Im Verkehr mit Post- 
anstalten. Der Reichstührer 44 und der Chef der 
Deutschen Polizei gibt bekannt: Postausweine gel- 
ten fortan nur noch im Verkehr mit den Post- 
anstalten. Im fibrigen. werden sie als amtliche 
Lichtbildauswelse im öffentlichen Verkehr, insbe- 
sondere bei polizeilichen und militärischen Per- 
sonenkontrollen, nicht mehr anerkannt. 


Nouo 31/, prozentige Schatzanwelsungen. Das 
Reich stellt neue 31/, %, Schatzanweisungen des 
Deutschen Reichs von 1845, : Folge I, tällig sam 
18. Februar 1067, mit Zinsschein zum 16, Februar 
1946 ff, und Zinslauf ab 16. Februar 1943 neu zur 
Verfügung, Die Abgabe dieser Schatzanwelsungen 
erfolgt zum Kurse von 9 1/, 9%. 


Die schwebende Melichsachuld, Nach einer 
Übersicht des Reichsfinanzministerfums stellte sich 
die schwebende Reichnschuld Ende Oktober 1044 
auf 197,41 Mrd. RM gegen 191,01 Mrd. RM am 
%. September 1944. ` 


stoßen,” — „Woraul?" fragte der andere, — 
„Frag nicht, das verstehst du doch nicht!” er- 
widerte Peter, 


Das Volkslied als Spiegel der Rasse 


Als ‚ersten Band in der Sammlung „Das euro- 
plische Volkslied" gibt der Alster-Verlag Curt 
Brauns, Wedel 1. Holsteln,, einen von Max Kuckel 
bearbeiteten Band "nordischer Volkslieder unter 
dem Titel „Sven Norman, er reitet‘ heraus. (240 5., 
200 Abb,, geb. 6 RM.) Das Buch, das 82 Balladen, 
Lieder und Gedichte aus Norwegen, Schweden, 
Dänemark, Finnland und Island enthält und mit 
aus nordischem Geist empfundenen Zeichnungen 
und Vignetten, von Prof. Wilhelm Petersen : ge- 
schmückt ist, bildet- nicht nur einen wertvollen 
Beitrag zu einer volkhaft empfundenen Literatur- 
beschreibung, sondern erfüllt auch einen politi- 
schen Zweck. Das Volkslied des Nordens kündet 
von der gemeinsamen Wiege germanischen Blutes, 
Es hat am unverfälschtesten Art und Sprache der 
nordischen Völker bewahrt. So klagt es heute die 
an, die im europäischen Schicksalskampf das nor- 
dische Erbe verrieten und durch eine Politik des 
Verrats und der Schwäche sich als schlechte Sach- 
walter des Vermlichtnisses nördischer Sagas ‚und 
Bauerngeschichten, heldnischer Heldenlieder lund 
mittelalterficher Balladen des Nordens erwiesen, 


~ Nordische Gesinnung, geboren‘ aus der herben Ge- 


stalt der Landschaft, Ist, davon künden diese Lie- 
‚der, in erster Linie Haltung,- bedeutet herolsche 
Einstellung dem Leben gegenüber, Wenn diese 
sorgfältig ausgewählte lg she | nachwelst, 
daß trotz gewisser nationaler Eigenprägungen der 
einzelnen Völker, die in Klima und Geschichte be- 
gründet sind, eine grono germanische Liedver- 
wandtschaft‘ besteht, die schon Wilhelm Grimm ènt- 
deckte, so schlägt diese Sammlung die Brücke zu 
den politischen Problemen -unserer Zeit. Sie trägt 
das Erbe, der nordischen Rasse fort und -fordert 
auf, das wechselseltige Gespräch der nordischen 
Völker wieder hufzunehmen, eingedenk der Bluts- 
verwandtschaft und des gemeinsamen Erlebnisses 
nordischer Geschichte, ‚ Dr, Kurt Pfeiffer, 


Gelehrte ale Schädlinge ı Auch ein Kapitel holzchewietigcher Kilti 


Die für europäische Begriffe unvorstellbare 
Verfolgung. und Schikanierung--der Gelehrten 
gehört zu den dunkelsten Kapiteln des sich als 
zulturfreundlich tarnenden Bolschewismus und 
verdient deshalb besondere Beachtung. 

Bereits im Jahre 1932 wurde amtlich die 
„revolutionäre Wachsamkeit” als oberstes Ge- 
bot der sowjetischen Innenpolitik proklamiert, 
Die Folge davon war eins Welle des roten 
‚Terrors gehen alle Schichten der vielgepläg- 
ten Bevölkerung, vor allem aber gegen die Aka- 
demiker und Gelehrten, Die Angst vor einer 
Verhaftung‘ mit anschließender Deportierung 
oder gar Liquidierung war so groß, daß un- 

'zählige Bürger des freiesten Staates der Welt 
ihr Gepäck für das Gefängnis vor dem Schla- 
fengehen bereit zu stellen pflegten. Eine wahre 
Psychose, überall Schädlinge zu ‚sehen, brach 
aus, Wenn man Schädlinge nicht fand, dann 
mußten le eben erfunden werden. Man schnüf- 
felte in Lehrplänen, man schickte Spitzel in 
dio- Hochschulen, man blätterte in alten Bū- 
chern aus Archiven und Bibliotheken, in der 
Hoffnung in einem Satz, in einem Wort einen 
‚antisowjetischen ‚Sinn zu entdecken, Es häuf- 
ten eich groteske Fälle, die wir einer Schil- 
derung des aus der Sowjetunion geflüchteten 
Professors Nikotimow in einer in Deutsch- 
land erscheinenden russischen Zeitung ent- 
nehmen. -Einen bekannten Professor holte man 
vom Lehrstuhl ab, weil er sich in einem Kolleg 
auf.die deutsche Literatur berufen hatte, Er 
wurde der Begünstigung der Deutschen ba- 
schuldigt. Demselben Gelehrten wurde zur Last 
gelegt, daß er den Ausdruck „faschistischer Um- 


Dr ds re ni ha n 
RR j ar a 


N eng im Reichsarbeitsienst 7 Gewehrausbildung Im verschneiten 


sturz‘ gebraucht hatte, Ein. anderer Professui 
wurde 'entlassen) weil er einigen Studenten 
einen Empiehlungsbrief an eine Fabrik qab, 
was wiederum ale „Liebedienerei“ abgestem- 
pelt wurdel Als’ein Professor der Sekretärin 
des Dekans' Blumen’ schickte, wurde er wegen 
eines Bestechungsversuches gerügt, 

Bei einem anderen Professor fand man im 
Arbeitszimmer einige, alte Zeitschriften, In- 
einer Zeitschrift ‘war eine Aufnahme abge- 
druckt, die eine Bildausstellung darstellte, Un- 
ter den Besuchern der Ausstellung entdeckte 
man einen Ihgenieur namena Lubtschenko, der 
seinerzeit als „Klassenfeind" verurteilt wurde, 
Diese. Tatsache genügte, um’ deni nichtsahnen- 
den Gelehrten, in dessen Besitz dns staata- 
feindliche Bild gefunden wurde, ats seiner 
Stellung zu entlassen! 

In einer Reihe von pädagogischen Institu- 
ten wurden, die Lehrgänge für Psychologie ale 
staatsgefährlich aufgelöst. ' Solche Beispiele 
könnte man in unendlicher Reihe weiter an- 
führen, Die beschämende Prozedur der Enthül- 
lung eines Schädlinge ging wie folgt. vor sich; 
Zu einer feierlichen Versammlung einer Fa- 
kultät oder irgendeiner "Organisation mußten 
alle Mitelieder erscheinen, um über den Schäd- 
ling Gericht zu halten, wobei die Rollen wie 
bei einer Treibjagd von vornherein verteilt 
waren.‘ Während der sogenannten Diskussion 
war joder verpflichtet, über den Wehrlosen 
einen Kübel Schmutz auszuschütten. Auch Stu- 
denten, sowie Kollegen des Verfehmten muß- 
ten die unsinnigsten Beschuldiqungen, an die 
sie oft selbst nicht glaubten 


me 


ei a. 


Gelände 
(PK.-Aufn.; RAD.-Kriegsber. Barthold, RAD., ZÌ 


tel der Angst wiederholen, wobei diejenigen, 
die noch einen Fünken Ehre im Leibe hatten, 
es vermieden, ihrem Öpfer ins. Gesicht zu 
blicken. Beinahe: noch ertwürdigender war 
aber die Prozedur. der sogenätinten öffent- 
lichen Buße, die einem als Schädling abge- 
syempeltew@Gelehrten die Gelegenheit qab, sich 
zu rehabilitieren. Bas war ein tiefbeschämendes 
Schauspiel, wenn ein alter verdienter Gelehr- 


' lichen 


ter unter dem Druck der Not, die seiner Fas 
milie drohte, sich gerwüungen sah, sich vor 
halbwüchsigen Jünglingen zu rchabilitieren 
und seine oft wertwollen -wiesenschaftlichen 
Arbeiten als staatsfeindliche Propaganda zu 
verunglimpfen, Dafür ernteten die Unglück- 
gewöhnlich schamlosen Hohn ihrer 
Quälgetster, die mit zynischen Bemerkungen 
die Selbstanklagen quittierten, bis der Gemaß- 
regelte erniedrigt und baspien die Stätte der 
seelischen Folter verlassen durfte, um einige 
Wochen später bei einer anderen Gelegenheit 


nochmals als Schädling erklärt zu werden... , 


Von 


Kömen Vögel den Lültverkehn gelährden? sale 


gf. Zusammenstöße zwischen Vögeln und 
Flugzeugen sind häufiger als man annimmt, 
Statistische Erhebungen haben ergeben, daß 
auf gewissen Linien durchschnittlich zwei sol- 
cher Zusammenstöße wöchentlich ‘gemeldet 
wurden. Die Schäden, die dadurch an den 
Flugzeugen entstehen- können, sind verschie- 
denartig, Flügelspitzen und Propeller können 
beschädigt werden, auch sind öfters Instru- 
mente durch den Zusammenprall ausgefallen. 
Aber die gefährlichste Möglichkeit ist offen- 
sichtlich die, daß Vögel gegen die Windschutz- 
scheiben fliegen und das Glas zertrümmern, wo- 
durch der Pilot verletzt werden kann, Amerl-’ 
‘kanische Sachverständige schreiben. einen be- 
trächtlichen Prozentsatz unaufgeklärter Luft 
katastrophen Zusammenstößen mit Vögeln zw 


Die "Theorie schein gar nicht so abwegig, 
wenn man bedenkt, mit welcher Wucht so ein - 
Anprall erfolgen muß. Eine Wildgans kann 
z. B, 8 Kilo wiegen. Sie fliegt mit einer Ge- 
schwindigkeit von 50 bis 60 Km/Std, während 
das ihr begegnende Flugzeug vielleicht 400 Ki- 
lometer in der Stunde zurücklegt, Der Schock 
muß unter solchen Umständen wie ein Schlag 
mit dem Dampfhammer wirken, Solche Un- 
fälle finden wohl meist des Nachts ‘statt, wenn 
sowohl Vögel wie Flugzeuge „blind” fliegen, 
das heißt ohne Bodensicht: Bekanntlich reisen 
Zugvögel häufig in der Nacht, während sie am 
Tage ruhen oder Futter suchen, Die Omitho- 
logen, welche sich mit dem noch längst nicht 
vollständig geklärten Problem des Vogelzuges 
beschäftigen, nehmen an, daß die Zugvögel 
über einen besonderen Sinn. verfügen, der sie 
befählgt, auch bei Nebe) 'und in völliger Dun- 
kelheit zu fliegen, wenn die Sicht auch für 
die ungemein scharfen Vogelaugen teilweise 
oder völlig unmöglich ist. Ein absolutes Hin- 
dernis scheinen für die Zugvögel nur schwere 
Stürme zu bilden. Im allgemeinen fliegen Zug- 
vögel selten in Höhen von mehr als 800 m, 
jedoch steigen sie beim Uberfliegen 'von Ge- 
birgen auch über zweieinhalb tausend m hoch, 
während über See Kraniche in Höhen von fast 
6000 m beobachtet wurden. Der Höhenwelt- 
rekord wurde vor einigen Jahren aus Indien 
gemeldet, wo Plieger Gänse im Himalaya-Ge- 
biet,in einer Höhe von 9000 m beobachtet ha- 
ben wollen, Diese 'Antaben erscheinen aller- 
dings reichlich phantastisch, und es wird wohl 
kaum festzustellen sein, ob es sich bei dte- 


sen Berichten nicht um „Fllegerlatein” hans 
delt. Aus alledem geht jedoch einwandfrel 
hervor, daß Vögel-sehr wohl eine ernsthafte 
Gefahr für die Fliegerei darstellen können zu- 
mal zur Zeit des Vogelzuges, wenn Lüuftlinien 
die Gebiete berühren, in denen Zugvögel in 
großer Zahl nach Süden: oder ‚Norden fliegen. 
Man wird- der Unfallgefahr dadurch begegnen, 
daß man einen entsprechenden Wäındienst 
einrichtet, der die Vogelzüge beobachtet, ihre 
Höhe mitteilt und den Piloten die nötigen Auf- 
klärungen vermittelt, Im übrigen wird man 


den Vogelzug weiterhin beobachten und mit 
der Zeit alle ‘die Fragen beantworten können. 
auf die die Wissenschaft baute noch. keine 
Antwort weiß, . 


' In Erwartung des Angriffs 
Mut und. Entschlossenhelt zeichnen : schon dleie 
Jungen Geslohter, die in der Schlacht um Aachen 

‚Ihre Feuertaufe: erhlelten 
(PK.-Aufn.: Kriegsbarichter Scheck, HH., =) 


AMT LIE AN ZEITEN AMTLICHE. NORW |Tolofonistin mit Iänxerer Praxis Mir grö-| HEIRÄTSORSUET Car UMS HERTER 7707 
W syivia Bonlgna, geb. am 23.18, BER Hehe snol hole | Der Relcissiatthalter fm Ral ‚om a er "atia tarolt E- |Kiteren -Praman  imteiligent, \ anel: Uia casina 1430. 17 und 19.30 ER 
en ee a ae e a a r A A a al rar De 
nem Geb, in Z Z. Südost, Bonita, |M inh. der DA AA Ver AN 1 neuen selbständigen  Wirktngakreis, | zwecks tairas o AOG LZ Jahre | mit Dihan Blis. Täglich 10 und 12 


in Schwarz, 


den Heldentod, 
Klara Preigang, 
WENEBBr. Are Otto deeras, i A am 
sten, itrmannstadt, Spinnlinie 7/25. 
Iurgen-Bernhard, Gott schenkte ums 
um 21. 12, 1044 den, strämmen 
Stammhaiter, Dieses zeigen in dankbarer 
Freude an: Elfriede Ignaczak, geb, Kni- 
zin, Gefr,, Eugen Irnacrak, z, Z, im Fel 
de, _Lilzmannstadt, Hosencjeverstr. 26. 
Yin de, Res. Georg Niedre und Frau 
Vesta, geb, Leitenewlisch, eben in 
Freude und Dankbarkeit die Geburt Ihres |E 
zweiten Kindes Karin bekannt, z. Z. Mar- 
gonin (Warthetand), Lindenalleo 2 , 
lee Ihre Verlobung geben bekannt: Irma 
Lange — Obergeft,, Peter Kastler ii 
(z. Z. im Felde), Litzmannstadt 


Og Ahs Verlöbte grüßen: Ella Wolt — 


geh. 
j Lang, Eitero. 


Harry 


Naabstraße 7, 


geb. am 24, 2, 1921 9 
in Watramoldawiiza (Büchenland), # 
starb am 23, 11, 1044 Im Südosten f 


Die trauernden Hinterbliebenen: 
Johann und Luise Brodner, 


Schadek, Kr. Schleratz, Batmhotst 


über alles xellebter einziger 
Sohn w.. Brüder, der 
Biickar 
bel den schweren Kämpfen im Si- 
den im blühenden Alter von 18 Jäh- 
ren den Heldentod, 
In tlefer Trauer: Die Bitern Roin- 
i hold Bäcker, Leokadya, 
lein, im Namen der Hinterbliebenen, 
Litzmannstadt - Brebausen, 


t a Am 20. 10. 1944 starb unser W 


(8, Januar bis 4, Pebraur 1945). Es muß 
lin der L 1045 . richtig 
H helgen: 


1. Fottverdoruung. D) Rind-, Kalb- oder 
Hammelfigisch oder Fleischwaren an Stel- 
le von Butter, Folgende Abschnitte der 


Z vom 2. 1, 


geb. § 
2.0 


Fettkarte für Personen über 18 Jahre. 

‚2, Kalfos-Ersatz für die 5 Zufellungs- 
perloden zustehende Gesämtmenge von 
51750 g Kalfeo-Ersatz wird In, der ‚Weise 
Faut die Karten vertellt, daß die Lebens- 


‘Gren, 


lungsperiode je 125, g (2%X02,5 m) 
Kalfce-Ertatz enthalt 

F| Oor Oborblirgermelster Litzmannstadt, 
Mi1/as. Ausgabe von. Korhflach und Ma- 
rinaden, Bel nachstehenden Fischklein- 
vertellern kommen nh sofort 250 g Koch- 


b. Kind- K 


Alols Schlilinger, Obergeft., z, Z, Im N Ale transa tische mur don Abschnitt 1 der Fisch- 
Felde, Litzmannstadt, Moltkestr, 188/18, | Hart trat ngs die rannge Alkarte zur Verteilung: 

A -Jonuag AT T PERESA ENE Bandet, daB uneer. lieber E i ariun Else Nr; 1 — 1300 

M 24, 12, 1044 statigefund AY VAV FORD. FRE We Bruck, Robert 1 1800 
oO are aAm-24., . stallgefundene |p ‚Schwager, der 44-Relter + ”- 

Verlobung geben bekannt: Marti | Arthur Brätonsteln {| Fritze. Irma “11680 
Schmidt, Gefr, Konny Ahrend, Litemann- || Aückwanderer aus Wolbynien, geb. R| Oampe, Hugo s 1m 1500 
stadt —, Bertin am 10, 2. 1926 In Kostopol, am MiFerner kommen bei nachstehenden Fisch: 
& Wir haben uns ‚verlobt: Hady Thiem, 2, 10. 1044 im Siden der Ostfront kleinvortellern 125 g Marinaden auf den 


web. Miller — Rolt Hogrefe, 3, Z. 
im Urlaub, _Litzmannstadt. —. Bremen. 


} itir Oroßdeutschland den Holdentod 


Abschnitt 1 der Fiscdikarte (Màtinaden) 


und ‚Horingsalat obne Anrechnung auf die 


starb, ) 

Als. Verlobte grüßen: Renate Buu-|M In tiefstor Trauer: Die Ritern Kari fllFischkarte zur Verteilung: , 
ODAN Tat Karl ariln. Pablanltz — |H Orltensten u. Pauline, gob, Müss- Bj Bauer, Erich Nr. 1011°— 1610 
Wörsburg, ko, im Namen aller Aurehörigen. Braun, Elise ú 2001 — 3200 

Ihre Verlobung eben bekannt: Emmi | Oembice, Gem, Lesmlerz, Bea Robert a erh 
OO Kunzeimann und 44-Uscha, areripe: Tee Erost Elwira. “ 2001 3200 

Am 31. 12, 1044 verstarb nach Fritze. Tróia 2681 — 3000 
y jangon aawerem , Leinen inado Bi Galge, Hugo “3431 — 5250 

Als Verlobte grüßen: Karola Welter | Fiebe uter, wiegermutter, EI Maler, Julius w 951—1550 

OA Cadi tand, jur. Heinz Brockmann. |} Großmutter, Tante und Kusine, die Schmidt. Rudolt A351 6200 


Düsseldorf» Oberkassel, Hamburg, Ka- 
Iisch, Rathausplatz 2/3. Dezember: 1944. 
[0 6) Ihre um 30, 12. 1944 um 17.30 Uhr 
In der Johannis-Kirche stattgelunde- 
ne Trauung geben bekannt: Loo Richard 
Klink und Freu Frieda, gob., Steinke, 
Litemannstadt, Friderlcusstraße 40/12, 


gung tindet a 


(06) Ihre am 23. 12. 1944 stattgehundene 
Vermätling geben bekannt: Fritz 
Giring, Oberarzt In einem Art,-Ret, und 


Frau Helene, qab, Enopetz, Kallsch, 


Am Stadigraben S1. I 
onlltz Fritz Welsa, Frau Edith, geb, 
Schlitz, Ullz, Paul Eckstein, Frau 
kurie, gob, Schütz, geben ihre am 25, 
12, 1044 stattgelundene Vermählung be- ig 
kannt, Pablanitz — Leipzig — Nürnberg. 


I Strickau 


in tiefer Trauer: 


Lebenskamerad, Ingrids trous 
sorgender Vati, unser Ileber 
Sohn, Bruder, Schwiegersohn, Schwa- 
er, Neffes- Vetter und Onkel, der 
Wachtmeister der Schutzpollzel 
Otto Krüger 
Ist im blühenden Alter von 24 Tah. § 
ten im Südosten gefallen, 
In tiefem Schmerz; Die Gattin Anlta 
Krüger, geb, Erdmann, und Töchter- 
chen Ingrid, 
Litzmannstadt — ‚Zechlin 
Salza-Straße 28/6. 


7, Mein heißgeliebter Mann und P 


Mann, 


lahren, 


statt. 


f Hormann-von: 
DMA 4 


TS 


len. Wenske, 


Hart griti das Schicksal in 
} BER unser Leben ein und entriß 
uns »unsnren einzigen heißge- 
llebten Sohn, den Obergrenadler 
fi Warner Kamprath 
Er fiel am 25, 10, 1944 im Osten, 
In teler Trauer: Eltern Elisabeth 
und Richard Kamprath im Namen 
aller Verwandten und Bekannten, 
Kallsch, Stolustraße 31, 


Zollau 
Ik, z. Z. im Urinub, Bayreuth, Hammer- 
stadt, B.-Str, 19, _Dezeniber 1944. 


Hausbesitzerin Witwe 
Alma Lina Prühnel, geb. Gahlert 
geb, am 6, 10, 1808, 
Donnerstag; 
4, 1.1945, In Dänzig-Langluhr statt. p 
In tiefer Trauer: 

Die Hinterbliebenen. 
"Danzig-Langinhr, Brunshöferwez 42. $ 


Nach langer und ‚schwerer. Krank- 
beit starb nm 31, 12, 


. Alma Orünwald, web. Rohr 
im Alter von 54 Jahren, 
erdigimg findet am 4, 1, 1945 um | 
14 Uhr in Strickau von der Adolt- B 
Hitler-Str, 10 aus statt, ` 


Die Hinterbliebenen. E 


Nach langem schwerem Leiden ver- 
schied am 30. 12, 1944 mein lieber 
unser guter Vater, 
Bruder, Schwager und Onkel 

Artur Wenske 


"Prediger |. R., im. Alter von 57 K 
Die - Beerdigung t 


Im- Namen der Hinterbliebenen: El- 
geb, Plad 


Die. Boerdigung des am 30. 12. § 
10944 Im Alter von 70 Jahren ver- 
storbenen Webmeisters ý 

i Emili Schultz n 
É findet heule um 14 Uhr auf dem | 
Hauptfriedhof, Stlzielder Stra statt. | 


Aut den Abschnitt 2 der Fiachkarte (Ma- 

Airinaden) bei Ciotuch, Irene Nr. 1— 130. 

Die Boerdl- M|verbraucher, die eine bestimmte Fischart 

dem Mlablehnen, verlieren den Anspruch auf Be: 

lieferung, 

Litzmannstadt, den 2, Tanuar 1945, 

Der. Oberbürgermeister 
ErnährungsamtıAbt, B. 


L OFFENE STELLEN — STELLENGESUCHE 
Kontokorront-Buchhalter tiit unsere Fi- 


ring-Straße 107, 
Abiturlentinnen! Großfirma der Elektro- 
industrie sucht Abiturlenlinnen zur 
2jäbrigen Ausbildung als Elektro-Assi- 
sientinnen, Bereits während der Aus- 
bildung wird nach den Richtlinien des 
Reichstreuhlinders eine Vergütung ge- 
zahlt, Bewerbungen mit den üblichen 
Sotin Unterlagen erbeten unter Kennwort 
"N „AVSt 17“ unter Ziller A 3226 an LZ, 
Mileiter der Abteilung einer Bekleldungs- 
fabrik (Löwenstadt) gesucht, 4317 +17, 
Bliroangastellter, 38 J., auch langi, Be- 
hördenpraxis, sucht selbständ. Posten 
im Innen- oder Außendienst, 4209 LZ. 
| Kaulmann, 4. Kraft, Getreide, Karlofeln, 
Kohlen, landw. Maschinen, 50. Jähre, 
billanzsicher, auch nis Revisor u, Wirt- 
schaltsprliter geeignet.: sücht für sofort 
neuen - Wirkusnskreis, Angebote an 
A, L. Bartelt, (3) Neustrelitz, Mühlen- 
straße S1. 

A shugiings- und Kinderschwester sucht ab 
sofort oder später angemessene Tätig- 
keit: ärztliche Hille, Sprechstunden- 
hlife, A318 LZ. 

Stenotypniatin, mit allen Büronrbeiten ver- 


tk, iu Kinder, r 


p 
N 


traut, sucht 1, 1, Stellung, 4319. LZ. 
Die Hinterbliebenen.  M| Ubamehma Buchhaltung und Bllanzanf- 
` stellung, 4205 LZ. - 


1944 In lialo in Schieratz gesucht, Gell, An- 
i rebote erbeten an Landw, Zentralge- 
nossenschaft, Abt, Litzmanustadt, ê, 0.. 

Die Be: H| m.b, A., Litzmannstadt,- Hermann-Gb- 


4328 LZ, 

wi ofterin, in allen Zweigen des 
aushalts selbständig, sucht: entspr, 
Posten, 4205 LZ. Í 

Alleinstehonde Dame, bisher nis Heim- 
leiterin tätig gewesen, sucht enisprech. 
Wirkungskreis In fratenlosem Haus- 
halt. 4333 LZ, ” 

Steno-Kontoristin, selbständig arbeltend, 
sticht ab 1,- 1. 1045 Beschäftigung. 
4332 LZ, 

Wirtschafterin zur Führung eines frauen- 
losen Haushalts in eino Kreisstudt des 

„_Warthegaues gesucht, A 3286 LZ. 
VERMIETUNGEN — MIETBESUCHE 

Kleines loores Zimmer an einzelnen Alte- 
ren Herrn zu vermieten Pulvergasse 7, 


wechsel 


witwor, 47, 1,70 m, ‚Litzmannstädter, In |capitej 


„Stine Tochter Ist der Pater,” 
14,45, 17,15, 19,45 Erstauffüh- 
zung „Die goldene Spinne',»* 

Europa 14,30, 17, 19.30 Erstaufführung 
Blldzuschriften. | Es Jebo die Liebes." mit Lizzi Walde 
mller, Jobannes Heesters. w. 
17. und 19,30 


kanntschaft zweier gebildeter Herren V'a Riano. 14.30, „Die 
on 30 zw Fran. meiner Träume*** mit. Marika 
EN 2 zoshto Deren Raie Tan 10 Quax, der Bruth: 


Junger Iobonsiroher Mann it gesicher- Palast 14.30, 17, 19.30 „Der Meister 
ter guter Position, 25 4 


Fi ander, i“ 

mit netten. charakterlestem |Adlor 14,30, 17, 19.30 ‚Heimat‘. 
Mide) zwecks spiterer Heirat, 
zuschritten {zarade u A 3200 L 

m Goschittsmann, 


tiger mit dreio Welser, Oeorg 


‚Bild-/ Corso 14.30, 17, 


nira", es EA 


slg Habas 
konom, 


w. 3. i in guter Position, S0er, nicht] Ist unter uns" t.s 
Möbilorios Zimmer mit voller Verpite- unvermdg.. sucht, harmonische Ehoka- | Mal 15, 17:30. 19,30 ‚Die Zäuber 
gung und Bademdglichkelt zu vermie- | _‚meradin, 4236. LZ. reine“, | 
len Moltkestraße 116/8. 24jühr, sucht hübsches, Junges, Intelli,, |Mimpsa 15, 17.15, 19.30 „Die goldene 
Zimmer zu vermieten, 4288 sport- u, musikliebendes Mädel zwecks | Stadt, 
1—2 möbllerte Zimmer mit Küchenbe- | _Apäte elrat, 422 X " |Muoa IT, 19.30 „Die Frau okne Ver 
hutzung gesucht, 4204 LZ, / _ VERLOREN — GEFUNDEN | gangenheit“.*es 
Ingenieur sucht möbliertes Zimmer. | Brjettascho, braun, Jedern, Inhalt; Geld, Palladium 18,30, 17.30,10.45 2, Woche 
+; 4304 LZ, wichtige Dokumente auf Namen Ku-| „Heißes Blut^it Heute ond morgen 
Kim. Angost, sucht gutes möbl Zimmer] kutschka, nach dem. 23, 12, 1944 in| 13.30 Märchen Dornröschen". * 


Fran 161-04. 

Sucho. drinpond ein. klaines Zimmer mit 
Verpflegung. 4934 LZ. Reichhof 

Deamter sucht möbliertes Zimmer Näh 


Litzmannstadt abbandengekonmen, Fin- 
übr erbilit. Belohnung. Kallsch, Hotel 


N „Dornr 
© |Handworkerauswels tür Schneider mul den | Wochenschau - Theater (Turm) 


Roma 18,30, 17,30,.19.30 „Artisten“. 
Heute und morgen 12 und 14 Märchen 
Dschen'‘, 


` TARI, 
Hohensteiner Sirahe bis Heinzelhof.| Namen Marta Krebs, Schadek, Gen.-| ‚stündlich von 10 bis 20: 1. Das 
3 Litzmann-Str, 5, SUTISFETRABDDERS. dumme  Gänsleln, 2, Ula- Makazia, 
Möbllerte 2—3-Zimmer-Wohnung zu mie-|2 MReichokleldorkarten nut die Namen| 3. -Sonderdianst. 4. Die . neueste 
ten gesucht, 4202 LZ, : Luise und Kurt Hatemanm, Widzew-| Wochenschau, 
Schöne 4- Zimmer - Wohnung mit Küche, | Zdrary 48, am 27. 12. 1044 Im Be-|Froihaus — Lichtsplelhaus. 17.00. und 
Bad u. Oas, mögl, ‚Stadtmitte, gesucht. | kKleidunksgeschätt Billes verlorengeran-| 19,30 „Das war mein Leben,’ 


4320 LZ, 
Zwol Zirimer und Kiche mit Bad sotort 
gesucht, 4327 LZ. 


Zwei horufst. Damen, eine davon verh] 1841 von der Ukrainischen V tens- |" Robert: Le 29.90. -3Die l BEHWArTe 
suchen ab 2. 1, 1945 zwei gutmdbl, Z.,| stelle 'in Berlin, Arbeitsentlassungsaus- Katisch — Film- Ed 18. 17.30, -20° 
möglichst Stadtmitte ünd mit’ etwas] weis des Reservesonderlazarelis Henr Schwarzer Jürer lohanna',e  " 
Kochgeiogenheit. Tel, 135.72,  ' berg, ‚Arbeitszuweisung des Arbelts-| , " 7 Jager Jonanna s, 


Gut möhl, Zimmer von berufstätiger Da-|  amtes 


‚gen, Gegen Belohnun 
blanitz. Tuschiner Straße 1, ` 
Ausweis K- 2807, ausgestellt am 22, 8. |gyrmau 


in Litzmannstadt 


abzugeben Pa- | Prolhaus — Gloria 


von- Dir geträumt," h 


der Halina |Kallsch — Vietoria 15. 17.30, 20 „Die 


me gesucht, Wäsche, wird 'gestellt!| Kaluzynska-Meinyk, Friedrich- Gobier. |, Degenhardts"'.** 
A341 17. State, AM, Serloren, „Ähzisenen Laak 18, 17 19:30. „Die schwarze 
TTTVERKKURE — KÄUFOESÜCHE — ojf-Hitier-Str. 06, Fa, Volkskunst ; ; ; 
KUFE — KAUFOBSUCHE | Ad Lontschltz 17, 19 „Meine 4 Jungens".”* 


Aufsatzheizoten 25,—, Aquarium 50,— 
verkäuflich König-Heinrich-Straße 69, 


W, 4. 

Elektr, Kocher 8,— verkäufiich Ostland- 
straße 120/7, 

? ħochtragondo Rassckähe stehen zum 
Verkauf Sängerstraße 72, Ruf, 155-99 
(Viehkaufmann). 

Elektro-Motoren, neue und gebr, Treib- 
riemen, Riemschrelben usw, >Sen! Nacht., 
gear. 1906. Leipzig W 43, Ruf. 45704, 

Junge Tockelhlindin, rotbraun, 1 J. alt, 
stubenrein. zu verkaufen, 4351 LZ, 

Jagdhund, Setter Hündin, 1 ‚Jahr alt, 
mit ‚Stammbaum, zu verkaufen, Ferh- 
ruft Bllibeim 14, 

Iandhund ' (Spaniel) gesucht, 
Britsinstadt, Altes Amtsgericht, 

Mittelschwores Pfard zu kaufen gesucht, 
Landmaschinentabrik Kurt Knudsen, 

„Meisterhausstr, 40, Rul_147-00, ___ 

TAUSCH — ANGEBOTEN WIRD: _ 

Liogasota gegen Damen-Stielel, Größe 36, 
4203 LZ) 5 

Große Badowanne gegen Bettwäsche, mod. 
Steppdecke.. 4200 LZ, 

Kurzar 


geld, 
marken 


ler-Straße 337/43 


Katzheu,' 


Schafspelz gegen Damen-Leder- 


us, ~ 
Auswols der Deutschen Volksiiste 1538 890 [Ostrowo -— Corso 15, 
der, Katharina Hirt sowie Renlenaus- 
weis Nr. 1176, Haushallsnusweis und fOstrawo — ‘Anallo 15 
Haushaltspaß verloren, N 
nung a P Aasens börse" mit Pablanlız — Capitol 17. 19,30, Seiner. 
"2 "Raucherkarten, 
für Wäschekessel und N00’gr, Fleisch: | Pablanitz — Luna 
i RM Keitot un, as Seilau 
oder scherladen Nawag verlo. . k 
Gegen Belohnung abzugeben Adoll-Hit- |Tuchingen 10.30, 19 „‚Wetterleuchten um 


Jagd- Hund (Hühner-Hund), dunkelbraun, 
mit ‚grau, auf den 
hörend, am 24. 12, 1944 entlaufen. 


17.30 und 20 
Rul, sss 


17.30. und 20 


„Der gebieterische 


Gegen Beloh- 


12/11, „Sommersnlichte'‘, 


zeit zu meiner Zeit‘, 
17, 19.30 „Karneval 
der Liebe'‘,** e I 


19 „Liebesbrieie'‘,**» 


Bezugschein 


Barbara.” 


‘| Brieftascho mit Volksliste, Anglierauswols|Wirkheim 16.30, 19 „Schrammeln"i.»® 
u, anderen Dokumenten auf den Namen 
Friedrich Reimann m. ca, .200,— RM| sch I 

ERa ja TBARS AeA re Adol: (S) Tunendliche zugelassen. **) Qber 14 I 


nung ADFAKEDER König-Heinrich-Slraßs 


10, 12, 14 Märchen ‚Die Spielzeug» 
achte", p 


zurelussen. ***) nicht zumelassen. 
l DAF.-ANZEIGEN 


Schwarzer Wildiederschuh mit Keilabsatz|$nortamı NSO. Krali durch u 
SVIE Molsterhaus-. Markt-,- Horst- RON re Blabnetı‘ 
Wessel-Sir. venloren, Abzuxeben gegen 
SERNAHBE bei 0, 


‚Im kommenden Jahr 1945 werden fol: 
gende Kurse rexelmäßig durchgeführt: 
Gymnastik für Frauen und Mädchen: 
Montags 18 bis 10 Uhr großer Sport- 
saal Städt Hallenbad, anschließend 
Schwimmen; mittwöchs 19 bis 20 Uhr 
großer Sportsanl im Städt, Hallenbad, 


Braun, Marktstr, 11, 


Namen \,Stroich‘* 


stielel, Gt, 36. Fernrul 211-29 nach |  Erhitte um Anruf 1389-50, Leilung! Gymtastiklehrerin Komissar, 
16. Uhr, ’ ` „Jagdhund, brauner Drahtlinar, 11/s Jahre] Anmeldung: Sportamt Kaf.. Albert- 
Gute Daman-Oaloschen, Gr. 36—37. gè- alt, aur den Namen „Tretl" hörend, | Brever-Sir. 9, Rul 250.50. Sport- 
ken Regenumbang, Gr, 42, oder Damen-| enilaufen, Finder wird um telefon, | warte und S$portwartinnon: Ubuuns- 
iizhut, Gitarre kegen hohe 'Damen-|, Bescheid unter. 1786-30 oder) 117-28] abend montags 19 bis 20) Uhr grober 
berschulie, Größe 35—36. Angeboie| gebeten, i ` Sportsasi Im Städtischen Hallenbad, 
4192 LZ; erbeten, Am 230. Dezember 1944 entliel ein| Schwimmen. für Frauen und Männer: 


Büroschrelbmäschine (reparaturbedürftig) 
geg. Rundfunk. Lichtenstelisir.40, WJ, 


Bügeleisen, 1104 V., gegen 220/ V, Ang) rend. Abzugeben bel ‚44:Öbersturmt. e aor Schwimmeister  Morgensiern, 
unter 450 an Zeitungsvertr, Eichmann,| "Rzelak, Radegast, Hagedornpfad 10,| Anmeldung: Sportamt KAF." Albert. ` 
Pabtanitz, . Pernrul 150-47, 


RAS 


ATi x 


schwarzer Deutscher Drahthaar: (Ket- 
tenhtind),. auf den Namen Prinz" hd-| Tenbad, 


Montags 19 bis 21 Uhr im Städt, Hai- 
Anfänzerkursus ' 19.30 "Uhr, 


-Breyer-Strabe 9, - 


N 
Í 


j 
Ideal, |Olorla 15, 17.15 und 19,45 „Der Täter 


17.30. 20 „Ic hab. 


NG: 


ni 


